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Landpfarrhöfe 1n der 107zese Augsburg
Zur Geschichte un Erhaltung

Martın Stankowsk:

Vorbemerkung
Es 1St 1m tolgenden nıcht VO eıner umtassenden Erarbeitung des thematıischen
Stoffs auszugehen. Zum eınen tehlt ein greifbarer Überblick, eıne zumındest
ansatzweıse befriedigende Zusammenstellung des Materiı1als. Pfarrhöte sınd
offenbar gahlzZ 1m Gegensatz den Burger- un: den Bauernhäusern bisher
nıcht als eıne Gattung SU1 gener1s erkannt un:! bearbeıtet worden. Das 1st
eigentlich recht erstaunlıch, bedeuten doch W1€ L1UT allzu schnell bewulfst
wırd dıe dörflichen Pfarrhöfe mı1t wenıgen Ausnahmen städtebaulichen,
gestalterıschen un!: nıcht zuletzt handwerklichen Gesichtspunkten eıne
1mM buchstäblichen Sınn hervorragende Architektur. ber selbst eın Querschnitt
durch ein gesamthaft bekanntes Materi1al vermoöchte alleın keine repräsentatıve
Aussage AThema abzugeben. Es bedarf zahlreicher Eınzelstudien, 111 Ianl

den geschichtlichen (Hınter-)Gründen un den jeweıligen baulichen Entwick-
lungen, die ETSE das heutige Erscheinungsbild pragen, SCHAUCI nachgehen. ine
Forschungsarbeıt 1m CHSCICH Sınn W ar mıt dieser Studie nıcht verbunden. S1e
sollte vielmehr dıe verschiedenen Gesichtspunkte, die be1 der Behandlung VO

Ptarrhöfen zusammenkommen‚ ausbreıten, un!: das INan INAas 05

abdingbarer Schwächen ıhr AD Vorteil anrechnen eigentlich ZUE ersten Malt!
Der Eınstieg 1n das 'Thema wırd mıt der Benennung der verschiedenen Be-

wertungsebenen VOI allem Aaus Sıcht der baugeschichtlichen Entwicklung VOI-

A Dadurch 1st nıcht zuletzt die Publikation 1mM Jahrbuch des
Bıstumsgeschichtsvereıns gerechttertigt. Aufßerdem ruft dıe se1it Jahren „he1f$“
diskutierte Eragze, ob eın konkreter Pfarrhof 11U abgebrochen werden dürfe
oder nıcht, meılstens eıne Gruppe VO  = Heimatschützern hervor, die mıiıt Verve
VOTr allem dıe Argumente AUS der Vergangenheıt eschwören un darüber hın-
aus die Gesichtspunkte des Ortsbilds ausbreiten.

Als Grundlage dienten be1 den verschiedenen Obj ekfen 1in der Regel die Inventarbände SOWI1eE
dıe Denkmalliste Schwaben (gedruckt
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1ne Abhandlung ber Pfarrhöfe an sıch allerdings nıcht auf die Argu-
eines mMi1t „Geschichte“ un: „Ortsbild“ umschriebenen Kontextes be-

schränken. S1e mu{fß un: das geschieht 1m zweıten eıl sıch ebenso intens1ıv
MmMI1t den Fragen der Machbarkeit eiıner Erhaltung befassen. Nur allzu leicht
werden 1ın den Diıskussionen ber Eıinzeltälle die Krıiıterien für eıne Umsetzung
allein örtlıchen Gesichtspunkten vesehen. Die Diözese un: namentlıch
das Ordinarıat gerat ann 1n den Verruf, leichtfertig seiınen Auftrag FALT: Be-
wahrung kırchlichen Kulturguts mıfsachten un:! letztlich die eıgenen diöze-

Geschichtszeugnisse außerhalb der Gotteshäuser aufs Spiel setizen
Die vorliegende Arbeıt möchte 11U aufzeigen, da{ß dıe Begründungen aus

dem hıstorischen un: dem städtebaulichen Umifteld 1m Eıinzeltall HUT eıne Seite
der Medaıille darstellen. 1ne richtig verstandene Denkmalpflege mu ebenso
den handwerklichen Erhaltungszustand 1n dıe Würdigung mı1t einbeziehen.
Beide Bewertungsebenen, dıe „geschichtliche“ un!: dıe „handwerkliche“, WIr-
ken in der Einschätzung der Frage eıner siınnvollen Erhaltung des Ganzen oder
V{} Teıilen Der Entscheid für bestimmte Eıngriffe 1St vesehen
eıne Reaktion auf das differenzierte Bıld des Objekts.

Aus diesen Erwagungen ergaben sıch ZEWISSE inhaltliche Eınschränkungen.Nıcht unerheblich 1St der Verzicht darauf, Pfarrhäuser 1ın den städtischen
Agglomerationen mMI1t berücksichtigen. In eıner Vielzahl dieser Objektgrup-
PCN stellen sıch die 1m e1] H8 erorterten Fragen aus einem vyeanderten Blick-
wınkel: In der Regel stehen die Erhaltung nıcht TT Debatte, eher schon Um-,
Ausbau un Modernisierung, oft 1mM Rahmen sıch wandelnder Bedürfnisse
eines umtassend agıerenden Pfarrzentrums. Im urbanen Bereich vermischt sıch
auf breiter Basıs die Hıstorie mı1t den speziellen Gesichtspunkten des Wıeder-
autbaus selt 950 Dıie dementsprechenden Gebäude können ZWar als Altbau-
ten angesprochen werden, eıne Diskussion ihre Schutzwürdigkeit hat aber
allenfalls begonnen.

iıne zweıte thematische Mınderung 1st der Ausschlufß VO Pfarrhöfen auf
dem Gebiet Altbaierns. War bestehen, zumal 1n den dem Lech ahe gelegenen
Orten, tormal zuweılen erhebliche Übereinstimmungen mı1t der „Szene“ W EeSst-
ıch des Grenzflusses, doch ergeben sıch iın der Beurteilung der Sıtuation V
1803 doch ein1ıge wesentliche Änderungen gegenüber den Bedingungen 1m
eigentlichen schwäbischen Kernland®?.

Der Rekurs des Kırchenpflegers 1n Kınsau, Lkr Landsberg/Lech, den baierischen Kurtfür-
StTen macht deutlich, dafß 1er andere Bezugsebenen möglıch als bei den welıt überschau-
bareren schwäbischen Strukturen.
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Fur die Argumentatıon wurden tast ausschliefßlich Beispiele gewählt, welche
gemälß Informationen des Diözesanbauamts ın den etzten BT Jahren 1CIN

viert wurden bzw. derzeıt 1n Arbeıt der 1in Planung sind? Die Palette 1St (beı1
gelegentlichen Erganzungen) keineswegs eingeengt iınfolge des sıch aus der
Natur des Stoffs ergebenden, breıt gespanNNtLEN Spektrums. Mıt dieser W.ahl
sollte zudem nıcht 11UT der ezug ZUT Aktualıtät gewahrt bleiben, sondern auch
demonstriert werden, welchen Umfang die Renovationstätigkeıit be] Pfarr-
höten ber den Einzeltall hınaus besitzt: 1ın ezug auf die Geschichte, auf die
Regionen, auf dıe Ma{fißnahmen un: damıt auch auf die Bereıitstellung VO

Finanzmiuitteln.

Gesichtspunkte e1INeEY Charakteristik

In jedem Einzeltall stellt sıch VOT Projektierungen, Planungen un:! Inangriff-
nahme VO Ma{fifßnahmen diıe rage, worın ennn des einzelnen Pfarrhofs Wert
liege. Dieser Wert annn begründet se1ın 1n einer gleichsam individuellen Qua-
lıtät. Damıt teılt das Haus das Schicksal kunst- oder wenı1gstens architektur-
historisch bedeutender Gebäude, 13 Informationsquelle ZU Lebenswerk
e1nes Baumeısters, stilıstiıschen Entwicklungen, überhaupt Z Qualität
einer bestimmten Bauepoche se1In. Di1e überwiegende Zahl der Pftarrhöfte
vehört iındessen FAr Bereıich, für welchen der Begriff der „ANO Archi-
tektur“ epragt wurde S1e scheıint mı1t Ausnahme der Denkmüäler-Inventare
1ın keiner Lıiteratur auf, WeNn E sıch nıcht regionale der örtliche Zusam-
menstellungen W1€ die Kreisheimatbücher handelt. Ihr Schicksal 1sSt dadurch
mıt dem eiınes bestimmten Landstrıichs, eınes estiımmten geographischen
Raumes un: seiıner Bautradıitionen verwoben. Aus diesem schwäbiıischen Hın-
tergrund erhalten die ländlichen Pfarrhöfe ebenso ıhre Pragung W1€ AUS den
Krıiterien iıhrer Baugattung als Erfüllung estimmter Aufgaben. Hınzu kommt
als wesentliches drittes Merkmal ıhre Stellung 1m örtlıchen Kontext, meılistens
hervorgehoben durch iıhre Posıtion 1m Zusammenhang m1t den Sakralbauten.
Diese reg10nal-typischen un!: ebenNn Kennzeıchen, denen 1im Fın-
zeltfall weıt stärker die Diskussionen eıne Erhaltung entbrennt, sollen 1m
folgendem 1m Vordergrund stehen.

Saämtliche hıer erwähnten Ptarrhäuser sınd dem Autor durch eıgene Anschauung bekannt.
Im tolgenden steht für die Angabe der Landkreise als Kürzel das jeweılige Autokennzeichen.
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Geschichtliche Zusammenhänge
In der Regel wırd für die außerordentliche Dichte der Pfarrhöte 1n Bayerisch
Schwaben die CN Herrschattsstruktur VOIL 1802 verantwortlich
gemacht. Das stiımmt LE bedingt un bedarf eingehender Relatiıvierungen.
Ortsherrschaften
Zunächst darf I11all für die örtliche Herrschaft nıcht die polıtische Karte hısto-
rischer Atlanten heranzıehen, enn Ort werden dıe Grenzen gemäfß den poli-
tischen Rechten SCZOBCN. Deren Inhaber mu{(te mi1t der Grundherrschaftt, die
der bäuerlichen Bevölkerung 1mM Alltagsleben weıt näiher stand, be] weıtem
nıcht deckungsgleich se1In. Aus kırchlicher Sıcht annn eıne zusätzliche Kom-
pOonente die Verhältnisse bestimmen, nämli:ch Wenn das Patronatsrecht einem
anderen gehörte“. Es mu{l also ın jedem Finzeltall erulert werden, WT 1m Fall
des Pfarrhofs 1U die Baulast wirklich Lrug, Wer der Baulast taktısch bete1-
lıgt W ar un:! sıch eventuell 11UT!T finanzıell beteiligte, WeTr be1 Streitigkeıiten
Repräsentationspflichten un: -chancen die Nase VOTII hatte. Eınen Zewıssen
ruck ZuUur Selbstdarstellung bte nıcht 1Ur die Stellung des Patronats-
und/oder Grundherrn AUs, sondern 1n zahlreichen Fällen ebenso die Dotatıon
der Pfarrpfründe. Reiche un!: das hıefß in der Regel reiche landwirtschaftliche

Gebiete zeıg(t)en bevorzugt eıne bemerkenswerte Dichte stattliıcher Pfarr-
höte

Daneben spielte, WEeNnNn auch bıisher nıcht erforscht, das Bauwesen des Patro-
natsherrn eıne wesentliche Rolle Die Bauherrschaft bestand fast ausnahmslos
1ın jenen Schichten, die eın erhebliches Ma{ Grundbesitz besafß Dieser C1-

laubte V{}  — vornhereın die erleichterte Bereıitstellung VO Ressourcen (vom
Sumpfkalk bıs den hölzernen Gerüststangen), eın Faktor VO kostenmin-
dernder Wıirksamkeit. Beıides wirkte sıch dahın aus, da{fß Bauen eine d-
nentTe, kulturell gepragte Tätigkeit blieb, 1n der Ianl als eıner der wesentlichen
Konjunkturstützen des okalen Wırtschaftslebens nıcht nachlief6. i1ne Unter-
suchung des Bauwesens eLIwa der mıittelschwäbischen Reichsklöster führt
der Feststellung, da{fß I1a 1n der „Buchhaltung“ 7zwischen Neubauten und
Renovatıon Sar nıcht dıfferenzierte, sondern da{ß INnan VO  = praktıschen

In Wengen (DLG) WTr das Spital Dıllıngen Ortsherr, das Präsentationsrecht hatte das Stitft St
Ulrich und fra 1n Augsburg. Im kleinen Weiıler Osterbuch wechselten sıch 1mM Präa-
sentationsrecht das Heılıggeistspital 1ın Augsburg (dem der Kıiırchensatz gehörte), die Pap-
penheim un! das Kloster Holzen ab
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rwagungen ausg1ing. [)as hiefß auch, da{fß INan vielseitige Möglichkeıiten der
Erprobung besafß se1 6S bezüglıch baulicher Zusammenhänge, se1 CS bezügliıch
Handwerkern un Künstlern. So dürfte eLtwa der qualitativ hochstehende un:
sowohl darın w1e€e stilistisch Aaus dem sonstigen Rahmen des Pfarrhofs
ftallende Rocaillestuck 1mM N W-Zimmer ın Lutziıngen DLG) ın eiıner solchen
Verbindung begründet se1n. Als ergiebig könnte sıch eine dementspre-
chende Studie des kompakten Eıinflußgebiets Irsees erweIlisen W1e€e schon
tür Roggenburg, Ursberg der Wettenhausen). utatıs mutandıs oilt dasselbe
für dıe weltlichen Herrschaften, be1 denen 65 ohnehin VOT allem 1in den amı-
lienverbänden auch eine Art VO die Geografie übergreiıtenden Verbindungen
yab

Zur Vermehrung der Pfarrhöfe in kompakten, weıtflächıgeren Herrschaften
namentlich des Allgäus Lrug allerdings 1mM etrtzten Drittel des 18 Jahrhunderts
eıne Verstärkung seelsorglicher Belange mafßgeblich be1 Die Notwendigkeıt
ergab sıch Aaus der aufgrund landwirtschaftlicher Reformen un eıner Verbes-
SCTUNg der Verkehrswege raschen Zunahme der Bevölkerung. Damlıit unmıttel-
bar verbunden 1st jeweıls die Entwicklung der Ortschaft, deren Endpunkt
häufıger eiıne Kirchenrenovatıon und auch eiıne Pfarrhof-Erneuerung VOI -

2wurde

Nenorganısatıon 1 Jahrhundert
Ausgerechnet die CC einheitliche Staatsmacht ach der Sikularısatıon NI -

langte programmatısch eıne generelle Verdichtung des Pfarrstellennetzes,
wodurch FAr eınen 1im Niähebereich der nunmehr aufgehobenen Reichsstifte
UG Pfarrhäuser gebaut®, F anderen ehemalige Fiılialen eigentlichen
Pfarrstellen hochdotiert wurden. 7Zu ıhnen kamen mı1t der Zeıt aufgrund des
Toleranzedikts weıtere Pfarrhöfe in den veschlossen protestantischen,
damıt allerdings iın der Regel urbaneren Gebieten hınzu.

Diese direkt VO Staat verursachte Mehrung galt allerdings zunächst 1Ur für
die VO kirchlichen Institutionen verwalteten Gebiete. Denn der

Zu Irsee gehörten die Pfarrhäuser 1n Baisweıil 1705, Eggental 1714, Mauerstetten 1744, Schlin-
SCH 1774 Für dıe anderen reı ZENANNTLEN Reichsstiftte hat der Autor eine Durchsicht-
LLOINMEN.

1ın Attenhausen (GZ) be1 Ursberg 1805, ın Deubach (GZ) beı Wettenhausen 1803, 1ın Bı-
berach (NU) be1 Roggenburg 1825, in Altısheim be1 Kaisheim 1820 Andere
Gründe AUS dem Lkr eLWwa iın Kadeltshoten 1833 (anstelle des Kaplanhauses 1n Vorgriff
auf dıe Kuratıe) 1n Illerzell LS2E: 1in Strass 1825 (Zuvor Elchingen, Patrimonialgericht Fugger-
Weißenhorn).
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Mediatisierung 1806 blieb das patrımon1ale Regime der kleinen weltlichen
Herrschaften ach W1e€e VOT als prägende Instiıtution bestehen, 1m Sınn eiıner
bestiımmenden Ortsherrschaft zumındest bıs Zur Aufhebung der eıgenen
Gerichtsbarkeit 1848, aber oft darüber hınaus. Der häufige Ptarrerwechsel un
dıe ständıgen Querelen zwıschen Pfarrei un: oräflicher Famıulie 1n Buxheim
auch ber Erhaltungsmaßnahmen Pfarrhof legen dafür sehr beredt Zeug-
nN1ıs ab Es erscheıint schliefßlich geradezu als eine letzte Konsequenz, WECNN 7We]l
Jahre ach dem Übergang der Kırche 1n den Besıtz der Pfarrgemeinde 1928 ein

Pfarrgebäude errichtet wurde.
In bestimmten Regionen ergab sıch aufgrund der Entwicklung 1m Verkehr,

der Landwirtschaft, des zuntftfreien Gewerbes VOT allem 1ın der Niähe der VO
historischen Grenzziıehungen befreiten urbanen Zentren’ un: der dadurch
ausgelösten Sıedlungsverschiebungen, WwW1e 8/4 das Pfarrdorf VO Gunz
(sunz ach Westheim (MN), eın geänderter Bedarf.

Yst aAb der Hälfte des 19 Jahrhunderts annn Ianl VO eiıner zunehmenden
Vereinheitlichung der baulichen Verhältnisse be] den Pfarrhöfen ausgehen. Die
orofße Zeıt der ländlichen Pfarrhofbauten lag aber damals bereıts zurück. Das
oilt ungeachtet eıner beträchtlichen Zahl VO „Ausnahmen“  8  9 die häufig ohl
als Ersatzbauten erstellt wurden?, WEeNnN nıcht grundlegende Erneuerun-
SCH 1ın orm VO Umbauten vorliegen?”. Die gEsaAMLE „Szene“ verringerte sıch
och einmal quantıtatıv, anderte sıch aber nıcht substantiell 1n der Phase des
Neubarocks un: ach der Jahrhundertwende bıs iın die 1920er Jahre**.
Datierungsfragen
ast gyanzlıch unbekannt sınd ber Einzelfälle hinausgehende Zusam-
menhänge zwıschen Daten der Ptarrkirche un!: Daten der Ptarrhäuser. eım
Konnex VO Kırche un!: Pfarrhof sınd grundsätzlıch immer Aspekte des KEr-
scheinungsbilds bedenken: iıne renovIıerte oder Sar erTHNeHeEeTTE Kırche
mochte ach einer optıschen Besserstellung auch des ahe stehenden Pftarrhofs

Vor allem 1m Umteld der 1n ıhrer Funktion gestärkten Hauptorte der Landkreise, 1mM Donau-
14UM uch 1ın der Nähe der Städte, Gremheim be1 Höchstädt (DLG

Ehingen 1864/65; Gremheim DLG) 1870; Mittelstetten (A) 1562 und (5e-
ach (A) 1877° Stotffenried (GZ) 1868 (WwoO das ehem Amtshaus VO Behörden SCNULZL wurde).Reıstingen 1882/83; Mındelaltheim (GZ) 1860 der Frauenstetten

Jh7 Jjeweıls gleicher Stelle.
10 Deimniingen 1870; uttenwıesen 1860, Osterbuch 1876 und Sa

schingen DLG) 1904/05; Wasserburg/B. (LB 878/80
1: Aıchen 1913 der Hochwang 913/14 (beide GZ)
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verlangen un: umgekehrt. Ofrt sınd möglıche Konnexe iınfolge spaterer Um-
bauten nıcht mehr eruerbar, Ww1e€e in Jedesheim (NU) der Reıistingen (DLG
ıne geschichtliche Überprüfung wiırd ohl mıt Ausnahme der städtischen
Zentren ach 1920 die in der Breitenwirkung höchst lebendige Baukultur des
18 Jahrhunderts och stärker berücksichtigen mussen.

Erschwerend kommt hinzu, da{ß 1in der Regel be1 einer Inventarısatıon eher
dıe Kirchenakten eingesehen werden, nıcht aber, insofern G solche überhaupt
o1bt, die Dokumente Zu Pfarrhaus. Aus diesem Grund sınd für Pfarrhöfe iın
der Lıteratur häufig 1L1UT approximatıve Datiıerungen („Mitte“, 1 Drittel“)
tfinden un!: bıslang doch eher recht selten Namen VO planenden oder 4A4US -

führenden Handwerkern.

Der Pfarrhof 1m Ortsbild
Der Pfarrhof 1St aM einmal eıl elınes iın sıch geschlossenen dörtflichen FEn-
sembles, 1aber in der Mehrzahl pragt dıie Sıtuation dıie Kirche das Dortbild
entscheidend miıt Dabe!]l spielt der Pfarrhof Z W al neben dem Sakralbau aum
einmal die JeBSTC Ge12€., immer jedoch einen sehr wesentlichen art. Das CHNSC
Verhältnis, das iın einem doppelten Sınn herrschaftliche Züge trägt.n, darf aber
nıcht als selbstverständlich postuliert werden.

Allgemeine Überlegungen
Diese mangelnde Selbstverständlichkeit oilt entwicklungsgeschichtlich: Di1e
Stellung des Pfarrhofs ergab sıch des öfteren PYTSIE 1m Lauf Jüngerer Entwick-
lungen. War die Posıtion der Pfarrhäuser neben der Kırche VO Antang
gegeben un!: blieb konstant, konnten sıch doch die verschiedenen Teıle der
Gebäudegruppe ın ıhrem Erscheinungsbild unterschiedlich entwickeln. Die
Spanne des Verhältnisses VO Kırche un Pfarrhof reicht VO eiıner regelrech-
ten „Unterordnung“, eLIwa2 1n Pfaffenhoten/Zusam (DEG bıs hın einem
mehr oder wenıger gleichberechtigten Partner w1€e 1ın Jedesheim (NU) 1eters-
hofen (MN) der Eurishoten

So auch 1im dırekten 1Nn: der Ptarrhoft ın Belzheim (DON) bleibt als ehemalıges Schlofß des
DE Ordens durchaus 1n der Rangordnung stattlıcher Ptarrhäuser mi1t Achsen un:! steılem
Satteldach. Der „politische“ Hıntergrund zeıgt sich der Tendenz einer vew1lssen Regel-
mäfßßıgkeit, der Achsenbildung mı1t rundbogigem Eıngang und Wappen), mi1t „Abkantung“
der Läangsseıten mıittels ber Eck gehender Traufgesimse. IDiese Züge lıeßen sıch ber ebenso
mıiıt dem Entstehungsdatum TAFS 1n Zusammenhang bringen.
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Manchmal standen altere Ptarrhäuser VO der Kırche weıter entternt der
Dortstraße. Meıstens reihten S1C sıch 1n die Zeilenbebauung ein W1e€e ın Döps-
hoten (A) der Prettelshoten Taten S1€e 1es nıcht, dürftften dahinter
lokale Eıgenheıten verborgen Se1IN: In Langenreichen (A) unterbricht das
sıch bescheidene, aber durch dıe Traufständigkeıit Aaus dem Bıld deutlich
heraustallende Ptarrhaus die Abfolge sämtlicher Giebel un: kennzeıichnet
dadurch seiıne Lage als Miıttler zwıischen Ptarrkirche 1m Westen un: stattliıcher
Friedhofskapelle 1m Osten. ıne andere Unterbrechung erg1ibt sıch, WE 1mM

Jahrhundert deutliche un bewufite stilıstısche Einschnitte mıt eiıner ez1-
dierten Neuformulierung WwW1€ iın Gremheim (DLG) vorlıegen.

Wıe sıch 1m reın ländlichen Raum die Deftfinition eınes Pfarrsitzes gestalten
konnte, Alßt sıch tast paradıgmatisch Beispiel VO Modelshausen
beschreiben*. Im 'Tal der Laugna lıegt die Ptarrkirche westlich der
Durchgangsstrafße auf eıner Hügelkuppe. In gleicher Höhe, och einmal leicht
westlich abgerückt aber dennoch unterhalb einer weıteren Erhebung un: leicht
nördlich verschoben, steht stattliıchem Walmdach als deutlicher Einzel-
bau das Pfarrhaus, den Eıngang Aufzugsgaube DA Westfassade der Kır-
che gerichtet, platz-ähnlich gerahmt durch den 1m rechten Wıinkel stehenden
Zehentstadel. Zusätzlich behält das Pfarrhaus eiınen erklecklichen Um-
schwung, welcher se1inerseıts der Kırche eiınen respektablen Freiraum mıiıt
ermöglıcht. Das ware nıcht aufßergewöhnlich, gewınnt 1er 1aber eıne 1n
doppeltem Sınn ausgezeichnete Note, weıl sıch unmıttelbar unterhalb der Kır-
che 1m Talgrund eın Paar auernhäuser befinden, die abgestuft die
Anlage einer Art oroßem Rechteck erweıtern, 1ın dessen Mıtte 1U die Kır-
che steht. Indem dıe beiden Hältten des Rechtecks einander ftormal nıcht ent-

sprechen, wırd der eigenständıge Charakter des Pfarrhauses anz unprätent1Ös
aber ebenso unmıiıf($verständlich unterstrichen!*.

Der Bezug ZU Ortsbild insgesamt ISt also schwer quantıifizieren und
klassıfizieren. Jede Lösung besitzt eınen iındividuellen Zug, enn ın eıner der
Normatıiıvıtät 1abholden Zeıt pafßte I1a sıch flexibel den örtlichen Gegebenhei-
tfen Miteinander vergleichbare Lösungen W1e€e 1m Bereich der östlichen
Hangkante des Lllertals mı1ıt der Untereinandersetzung VO sudöstlich erhöhter
Kırche un sudwestlıch tiefer stehendem, aber eınen unmıttelbaren räumlichen

13 Vgl Johann Lambert Kolleffel, Schwäbische Städte und Dörter 1750, he. VO Freı, Ed
Weißenhorn 1974

14 Eıne ZEWISSE Verwandtschaft ın Allmanshofen das Pfarrhaus steht entternt VO der
Kırche, miıt beider Posıtion wırd ber eiıne rechteckig verlautende Hangkante „besetzt“.
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Konnex Z eigentlichen Dorf herstellenden Pfarrhof W1€ in Herrenstetten
un: Jedesheim (beide NU) können in geographischen Verhältnissen begrün-
det, 1aber ebenso aufgrund eıner Art Schneeballvertahren als zeıitliche Auspra-
Sung einer gemeınsamen Sıcht „der Dınge“ gefunden worden se1n.

Grundzüge
uch WEeN sıch Generalısıerungen fast verbieten wahrscheinlich sınd oh-
nehın im FEinzeltall mehrftache Begründungen für die jeweılıge Auspragung
benennen lassen sıch 1n eıner Art Querschnitt ein1ge überörtliche Grundzüge
teststellen:

Selten o1bt 65 eiıne regelrechte Absonderung VO Kirche un Pfarrhaus 1n
eıne gleichsam entrückte Stellung. Dıies annn auf eiıne urpfarrliıche Sıtuation
zurückgehen”?,; dürfte 1aber wesentlich mı1t landschaftlichen Belangen-
menhängen, da S1€, WE überhaupt, och ehesten 1m voralpınen Hügel-
and mI1t ıhren Streusiedlungen tinden ist!©. Walltahrtsstätten konnten dabe1
durchaus siedlungspolitisch eingesetzt werden!”.

Gerne stehen Kıirche un:! Ptarrhaus oberen eıl eınes Hanges, elınes kle1i-
Höhenzugs der Hügelkuppe. Da{fß 1es fast eıne „innere“ Notwendig-

e1it darstellte, welst nıcht L1UT die Vielzahl solcher Beispiele nach, sondern VeI-

deutlichen iınsbesondere die Fälle aus nıcht derartıg landschaftlich privilegier-
ten Gegenden: In der Umgebung VO Schwabmünchen NuEZie INan jede och

kleine Bodenwelle für eıne vielleicht 1L1UT mınımale Heraushebung”®. Be1 die-
SCT Ausgangssıtuation ordnet sıch der Pfarrhof 1n der Regel „be1“, bleibt nıcht
1L1UT 1n seiner Höhenentwicklung, sondern steht, WE möglıch, auch 1m
Gelände leicht eıne Spur nıedriger. Dabe] vab CS neben respektablen (Oster-
buch) geradezu monumentale Ausma{fße (wıe in Lauterbach, beide DLG)

eım Eınsatz VO Satteldächern Kırche un: Pfarrhof tfand 111all meh;ere
Chancen für eiıne sıch gegenselt1g steigernde Anordnung.

In schmalen, VOTI allem voralpınen trog-ähnlichen Tallagen der längeren

15 1n Sıgmarszell (ZU% eın noch komplexerer Fall 1n (Kırch-)Sıebnach (MN)
16 Dıie Beispiele sınd häufiger 1M Allgäu anzutreffen, WEECINN auch dort die Siedlungsentwicklung

manche ehemals ‚eiınsame“ Situation 1ın eınen nahe gelegenen größeren Siedlungsverband autf-
gelöst hat; Beispiele An ın Rechtis, Memhölz (Pfarrhaus 1er alter Stellesbeide
UOA), Friesenried (Alte Pfarrkirche:; UOAL) Eıne „klassısche“ Streusiedlung stellte trüher das
Gebiet der heutigen Gemeinde Ptronten (Pfarrhaus 1n Pfr.-Berg; QAL,) dar.

1/ Etwa Marıa Thann (LT) VO Seıiten der Reichsstadt Wangen (heute Baden-Württemberg) der
ansatzweıse auch St Alban bei Görwangs (OArL; Kloster St Mang 1in Füssen).

18 Oberottmarshausen (18 11280 Kleinaitingen Dr Jh.) USW., FEıne Ausnahme: Miıttelstetten.
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Hangrücken rückte I11all dıie Bedeutung der Gruppe durch eıne die Linıen des
Geländes wıederholende, deutliche Paralleltührung in der Stellung un damıt
insbesondere der Dachtfirste 1ın eın besonderes Licht un machte daraus eine
beherrschende Sıtuation, 1m Lkr. Liındau etwa ın Stiefenhofen, (ehem.) 1n
Gestratz un: wenıger otfensichtlich ın Sımmerberg, ın Opfenbach der
auch 1im freieren Landschaftsbezug in Mywiler; 1m Oberallgäu eLIwa 1ın hal-
kırchdorf, in Altusried un: Wengen.

i1ıne Alternative ergab sıch, WeNnNn IHNan W1e€e meıstens 1mM Bereich der 1n
Nord-Süd-Richtung zıehenden Hügelstränge des Miıttellands, 1m Allgäu eLtwa
1ın Vorderburg (OA) der Ellhoten (D die Firste ZW ar ach W1€e V parallel,
L1L1U. aber YUCI den Höhenlinien anordnete, W as dıe Gruppe 1mM Landschafts-
bıld eher isolierte.

iıne drıtte Bezugsvarıante rückte dıe Satteldächer VO Kirche un!: Pfarrhof
1ın eine deutliche achsial-lineare Beziehung der Abfolge (Miıttelberg, OA);
ehem Benetiziatenhaus 1n Hınterstein (©A)):; Ebratshoftfen (EIX; W as sıch auch
1n oröfßerer 1stanz bewähren konnte (Waltenhofen, Bodelsberg beide OA)
Auf dieser Basıs eröffneten sıch vielfältige Möglichkeiten der Adaptierung des
Prinzıps auf die jeweıligen geographischen Gegebenheıiten. In Bubesheim (GZ)
reihte INan beide Gebäude strıikt hıntereinander entlang der Straße, 1n Oberbe-
chingen prolongierte INan eınen leichten Hügelrücken, 1n Zöschingen

taßte INan die Gruppe durch eıne yemeınsame MauerN,
1n Hafenhofen (GZ) NUuLZIE INan das Gelände eıner Höhenstaffelung.

In den flächigeren Sıtuationen Mıttelschwabens un: be] weıter auseinander-
CZOSCNCNH Ortsbildern auch des Alpenvorlands wählte INan hingegen
SOZUSagCN PALHE Verdeutlichung eınes unverrückbaren Standorts eıne Art
T-förmiger Anlage, be1 der sıch das Pfarrhaus ZUr benachbarten Kırche un:
ıhrem hor gleichsam JuCr stellt un: damıt die Ausdehnung der Gruppe STAa-
bılisiert: einerseıts 1ın Gannertshofen (NU) Rommelsried, Ettelsried der
Gabelbach (alle der in Diepolz oder Knottenried (beide OA) andererseits.
uch darın lag in anpassungsfähiges Modell, das eichte Geländesprünge
überwand, ebenso eınen nahtlosen Übergang schaffte W1e€e ın Munnıngen

Neue Gesichtspunkte eröffneten sıch durch die Akzeptanz der zwiıischen
Kırche un: Pfarrhof durchlaufenden Dortfstraße: Sıe vermochte die achsıiale
Gemeinsamkeıit W1€ 1n Mınderoffingen Mındelaltheim (GZ) Markt
Rettenbach oder Irsıngen (beide MN) unterstreichen. S1e stellte be1 einem
Verlauf 1n „S -Form neben der Irennung gleichzeitig einen optischen Zusam-
menschlufß her mıt durchaus lebendig-spannungsreichen Beziehungen Ww1e€e 1in
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Lutzıiıngen, Buttenwıesen (beıde DEG) der 1n Kleinkitzıghofen Mıt
eıner die Gewichte stärker auf ZWel Pole verteılenden Anordnung standen
diese Resultate den Lösungen 1mM Bereich der Walmdachbauten ein1geSs
näher, W1€ sıch vielfach belegen laßt, se1 G in Jedesheim un: Herrenstetten
(NU), se1l cS 1n Frauenstetten der 1ın Gennach (A) Damıt schieben siıch
( bunte „Flecken“ 1n das ZeEsaMLTLE Bıld

Größere Baugruppen
Diese ohnehin schon komplexe Ausgangslage erfuhr eine weıtere Bereicherung
durch dıe Erweıterung der Zweıiergruppe zusätzliche kirchlich gepragte
Haäuser. Das 1815 errichtete Kaplanhaus 1n Mittelberg (OA) bedeutete nıcht
L1UT eıne Vergrößerung der Gesamtanlage die Kırche, sondern stellte
ebenso W1€ die rechtwinklıg hinauf führende kurze aumallee eigenständıg
terhalb der Kırchmauer eine Verbindung 7A88 tiefer gelegenen (Irt her!? Noch
stärker verdichtete sıch dıe Lage 1ın Hındelang, 1ın paralleler „Schichtung“
Kirche, (ehem.) Pfarrhaus, Benefiz1iaten- un!: Mesnerhaus eiınen unüberseh-
baren Block 1mM Dorfzentrum beanspruchten. 1nNe lockerere aber dennoch
durch eıne staffelnde Aufreihung „gewährleistete“ Gemeinsamkeıt ergibt sıch
1in Leuterschach der 1mM nahen Wald (beide AL

iıne Ausweıtung und gleichzeıtig eiıne Vertestigung des baulichen An-
spruchs der Pfarrhöfe 1im Ortsverband ergab sıch durch die Zuordnung VO

Nebengebäuden ZUu ‚Haupthaus>: Dadurch bıldete 6S das Zentrum eınes
hierarchisch aufeinander bezogenen nsembles mıt Wasch- un Backhaus, Sta-
del un eventuell gesonderter Remiuise, Nutz- und Ziergarten mı1t Gartenhaus.
Irotz des hohen Verlustes zahlreicher Nebengebäude sınd och immer zahl-
reiche un: markante Fälle wenıgstens VO Okonomiebauten erhalten.
Di1e Vielzahl der Zuordnungsmöglichkeiten varıabler Größen erlaubt keıne
Quantifizierungen. Unterschiedliche Strukturen ergaben sıch aus den Platz-
verhältnissen: In Wınzer (GZ) das Haus die Hanglage und den Blick in
die Ferne ebenso AUS W1e€e 1m nördlichen Landkreis Lindau das Haus 1in Marıa
Thann Anders verhielt INan sıch in Dortkernen, die Pfarrhof-Gruppe VOT

allem 1n den Fällen kleinerer Kırchenbauten eınen ebenso orofßen Platz- un
Raumbedarf W1e€e der Sakralbau beanspruchen vVeErmas W1€ 1n Allmannshoten
A), früher in Ellhoten (LD); der als direktes Gegenüber ın Bachhagel
DEG)

19 Umgekehrt bıldete das Kaplanhaus 1n ertach (OA) eine Erweıterung den außerhalb gele-
Weiılern Vorder- und Hınterreute.
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Die Niähe urbanen Zentren, eLtwa die unmıiıttelbare Nähe der Reichsstadt
Ulm, 1e 1n Zusammenhang m1t einem williıgen Patronatsherrn, z. B der
Reichskartause Buxheim, und der landschaftlichen Sıtuation Hanglage ber
dem 1ed mMI1t Blick Z2T Alb kompakte un:! bemerkenswerte augruppen
entstehen, in Fınnıngen (N In Staffelung entlang des Steilhangs
ordnen sıch ber der untferen straßenseitigen Mauer in wechselnder Schrägstel-
lung der ehem Stadel, das Pfarrhaus un: die Kırche, die mı1t iıhrem TIurm die
Baukörper zusammenta{fit und überhöht: Sınnbild baulichen un: inhaltlıchen
Geschehens. der aber die Verkehrslage mıt Flufßbrücke, die Potenz des
Patronatsherrn Reichsstiftft Kaisheim un!: die guLle Pfründe erlaubten eıne err-
schaftliche Lösung W1e€e 1ın Wörnitzstein (DON), ähnlich eınes kleinen
Schlofsplatzes stattliıche eingeschossıige Nebengebäude als Flügelbauten eıne
Art Vorhoft begrenzen, abgeschlossen durch den fünfachsigen Pfarrhof, MI1t
zentraler Stufenanlage FARE steingerahmten Eıngang, mı1t Zweigeschossigkeit
un eıner zelt-ähnlichen Lösung des hohen Walmdachs den Kontrast ZUr

Umgebung och verstärkend und gleichsam überhöhend. Zweiıtellos ng 1n
jedem Einzeltall darum, sıch präsentieren, eıne Posıtion behaupten,
WEeNnNn nıcht Sar sıch in Szene SPTZCHN

1Ne Ausweıtung des alles andere als eintach überblickenden Themas
ergıbt sıch, wenn INnan dıe Hınweise auf spezifische Gestaltungen den archi-
tektonischen Gegebenheıiten addiert. Eın heute oft 1n weılß gewählter, UuNngC-
olıederter Anstrich dürfte eher selten SCWESCH se1In. Hınzutretende bauplastı-
sche Gliederungen 1n u77 WwW1e€e Ecklisenen der markant profilıerte TIrauf-
Zzesımse ließen sıch tarbliıch absetzen W1e€e 1n Wornitzstein 1in rOF und
gelb un: Waal Srau auf gelb der konnten Sar T: malerısch ausgeführt
werden WwW1€ 1n Allmannshoten (A) 1n schwarz auf weiß21 Eınen wesentlichen
Beıtrag ZU (sanzen lieferte auch die tfarbıge Behandlung der iın der Regel SA ra
strichenen Holzteile“, ungeachtet dessen, da{ß die Öffnungen durch eiıne mehr
der mınder ornarnentierende Rahmung in Irompe-l’ceil-Technik gesteigert
werden konnten: Gannertshoten (NU3 Hopferbach In den nıcht VeCI-

Putzten Bauten des Alpenvorlands überwiegt die Verschindelung der Flächen,
oft 1n den Giebelfassaden abgetreppt, un!: die deutliche Zweıiteilung der
Fensterkästen mMi1t einem Miıttelpfosten.

20 Das Ensemble VO Ptarrhof un! ehem. Stade]l Mıtte der 1980er Jahre renovıert.
Ahnliche Ergebnisse erbrachten die Betunde 1n Durach [(QA))

JT Dıies oilt häufıig uch für dıe Haustüren, durch Befunde belegt eLWwWAa für die heute holzsichtige
FEıngangstür 1ın Wınterbach (GZ), die Jetzt allerdings tarblich stark aus dem Rahmen tällt
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Iypologıe
ıbt CS Züge, dıe Pfarrhöte VO  — anderen Bauten unterscheiden? Grundsätzlich
ann als eıne Art Regel gelten, da{ß Pfarrhöfte allen Zeıiten als zentrale bau-
lıche Fixpunkte 1im (IDrt handwerklich 1in eıner bemerkenswert ser1ösen Weıse
hergestellt wurden. Dies oilt für die ordentlich gefügten Mauer- un!
Holzstrukturen ebenso WwW1e€e für die Oberflächen und die baufteste Ausstattung.
Unter diesem Blickwinkel stellt sıch eın vew1sser materıeller VWert e1n, der bel
der rage der Erhaltung eher auf der Waagschale des „pr0“ liegt auch WE

1n estimmten Bereichen naturgemäfßs die Verschleifßserscheinungen 1m Lauft der
eıt zunehmen. Idiese können annn vorliegen, wWwenNnn für eiıne spater eingerich-
Tetie Pfarrstelle eın alteres Haus angekauft un: adaptiert wurde“®?.

Pfarrhaus UunN Amitshaus
Die historisch unverfängliche Bestandsautnahme 1804 der domkapitelischen
Vogteı 1n Apfeltrach (MN)*, die otffenbar als Beamtenhaus weıter benutzt
wurde un: die AUuUsSs verschiedenen Gründen als eiıne verwandte Größe gel-
ten darf macht zunächst auf eın Paar grundsätzlıche Unterschiede autftmerk-
Sa

Außere Proportionen
[)Das Verhältnis der Teile zueinander 1STt eın anderes: [ )as Amtshaus lagert sıch
be] den üblichen 7wWel Stockwerken 1in eıner breıiten Front VO acht Achsen
mıiıt fünf auf der Schmalseıte. [)as Walmdach wächst fast derselben Höhe
WwW1€e die Fassadenflächen un der Dachfufß unmıiıttelbar die Mauer-
krone Dıies annn sıch, WwW1e€e 1m Fall VO  $ Langerringen (A)?, auch be1 Sat-
teldächern deutlich 1mM Giebel auswirken. Dıie Pfarrhäuser bleiben, zumal bei
der W.ahl VO  . Walmdächern, 1in der Regel bel einem kompakteren Verhältnis,
welches bıs eiınem annähernd quadratischen Grundrif(ß bzw. eiınem würtel-
förmıgen Kubus reichen annn Stets löst sıch auch WECI1L der Vorsprung nıcht
allzu orofß 1Sst das ach als eın für sıch stehendes „Gebilde“ VO den mı1t
einem kräftig profiliıerten Kranzgesıms abgeschlossenen Außenwänden. Sehr

wählte INan eiıne ungerade Zahl der Achsen, die Tuüre als Fıngang 1n

1ın Schwabegg (A) 1837 Ankaut eines Bauernhauses.
Sıehe dıe Abbildung 1mM Landkreisbuch Unterallgäu. Im Kern aUus dem ausgehenden IB
seit der Hältte des Jh MAaSS1IV verändert, dennoch als Denkmal ertafßßt.
AX Gualbert-Wälder-Str. 1’ Mıtte durch das Stift St. Morıtz iın Augsburg.
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eıne durch /Zäsuren in der Achsenbildung leicht abgesetzte Miıtte rücken
können.

Innendisposıition
Vergleichbare Unterschiede ergeben sıch auch 1in der Innendisposıition. Dıie der
Verbindung dienenden Teıle besitzen keinestalls die gleiche Bedeutung:

In beiden Geschossen durchläuft 1m Beamtenhaus der Gang nıcht das Haus
un: wırd stattdessen durch einen schmäleren Quergang erganzt; CS entstehen
gleichsam Flure mı1t einander gegenüber liegenden Türen, och heute Kenn-
zeichen vieler Dıienststellen. Di1e Ireppe ordnet sıch 1ın den rückwärtigen eıl
des Hauptgangs, dem S1E zunächst parallel verläuft, annn in einer schma-
len Kehrtwendung den anderen Stock gewınnen. Für den „Verkehr“ günstıg
liegt auch der Abort Jeweıls eıne Raumschicht daneben.

Die überwiegende Zahl der Pfarrhöfe kennt hingegen bıs in dıie Hälfte des
19 den mıittıg VO vorderen Eın- Z hınteren Ausgang das Haus durch-
zı1ehenden Gang un:! eiıne meı1st iın der Mıtte seitlich un iın rechtem Wıinkel
setzende Treppenanlage, die alle Etagen ber den jeweiligen Austritt aut den
Gang mıteiınander verbindet*®. Ausnahmen bestätigen diıe Regel

ıne Anmerkung: Derartige, AaUuUs unmiıfverständlich gekennzeichneten, weıl
zıielgerichteten Aufnahmen CWONNCN Erkenntnisse ermöglıchen CD baulich
komplexere Sıtuationen bewerten un: hıistorische Tatbestände gegeneınan-
der abzugrenzen, eLtwa 1n Obertfahlheim (NU) mi1t der Überlagerung zweler
Inhalte?®

Größere Raumeıinheiten werden 1m eamtenhaus meIlst durch eiıne Art
Zungenwände unterteılt, wodurch dıe Zımmer sıch auf eine achsiale Ausrich-
tung hın Orlentlieren. Die Ptarrhöfe beharren auf eıner eigentlichen Zımmer-
fucht 1ne Ausnahme bıldet 1ın Apfeltrach allerdings das Empfangszimmer
ber Eck 1mM Obergeschofß“” mı1t seinen re1ı reı Fenstern. Dieser Raum

726 Das oılt uch für die Beıispiele, die 1MmM Kern 1n das zurückreichen WI1e 1n Ziertheim
mıt den noch für 650/60 charakteristischen Tonnengängen der Stiegen. Eıne

orundsätzliche Anderung dieser Disposıition ergıbt sıch erst ın der Hälfte des I6 (sıehe
unten).

Z 1n Behlingen (GZ),; Baumeiıster Joseph Dossenberger 781/83
28 Aufßen Achsen, iınnen T-förmig angeordnete Gänge des Amtshauses biıs 1802 als

sprünglich gesichert durch dementsprechende Rıegelverbände der wesentlichen Innenwände
und Neuordnung bezüglich pfarrlicher Obliegenheiten (1837) mıiıt rückwärtiger Erweıterungder Funktionsräume 1mM Erdgeschoß. Eın Ühnlicher Fall 1n Stottenried (GZ) 1409 Umbau

29 Im Plan als „Botenzımmer“ bezeichnet.
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gleicht dem ımmer in den Ptarrhöfen vorhandenen Repräsentationszımmer.
Verwandt 1St jer ebenso die außerst repräsentatıve Fortführung des Raums
mıttels einer Türreihe ahe der Aufßenwand, der s 102°4 „Enfilade“, 1n Z7wel We1-
tere Zimmer.

Pfarrhaus UunN Bauernhaus
7 weiıtellos stehen die mi1t eiınem Satteldach gedeckten Pfarrhäuser der vangıgen
Bebauung eines Dorfs weıt näher.

Grundriß
Die Verwendung eınes eigentlichen Bauernhauses ann mI1t Blick auf den

Stoff Z W ar nıcht als eiıne quantıte negligeable angesehen werden,
bleibt aber iınsgesamt 1n eıner geringen Zahl Derartıige Lösungen sah 111a

otfenbar me1lstens als eıne Zwischenstufe „Größerem“, die sıch jer un: da
als Provisorium ber die e1ıt TEeILELE Abgesehen VO  e stilistischen Erwagungen

Stil dabe] verstanden als Ausdrucksmiuttel ergaben sıch offensıichtlich
tunktionale Schwierigkeıten, eıne Verbindung zwıischen den Haushalts- un
Repräsentationspflichten herzustellen. In solchen Fällen 1st der Kompro-
mißcharakter unübersehbar W1e€e beispielhaft dıe benachbarten Fälle 1n Schwab-
mühlhausen (A) un! Großkitzighofen (MN) belegen. Probleme in der Dıispo-
S1t10N beginnen mıt dem schmalen rechteckigen Grundrifß, der keıne interne
Entfaltung erlaubt, ındem die Gänge auf reine Verbindungswege reduziert
und ber einläufige Steigungen hinausgehend die verschiedenen Geschosse
wırkungsvoll verbindende Treppenanlagen unmöglıch macht. uch fie] 6S

schwer, repräsentatıve Zimmer „autzulegen“: dagegen standen dıe VO Iyp
her vorgegebenen geringeren Raumhöhen un:! die eher eingeschränkten raum-
lıchen Verhältnisse 1m Sudosteck. iıne ZEWISSE Chance der Aufwertung des
Hauses bestand jJeweıls ber dıie archıtekturgebundene Ausstattung, dafß
I1Nan 1in dem eiınen Fall Zzwel ornamentiert geschweifte Rahmenstuckdecken, 1m
anderen eiınen 1n Sterntorm intarsıerten Boden tinden AT FEınen erheblich
ber reine Adaptationsfragen hinausgehenden Renovationsgrad ertüllte I11all

sıch annn späterhın 1900 mı1t sehr ordentlichen handwerklichen FEiınbauten
VO gefasten Türfüllungen mI1t weichen Gitterfüllungen ber aufwendiger GG
drechselte Staketengeländer bıs hın Wandschränken. uch xab CS Grenzen,
die Nutzung ach außen zeıgen: Dıie Sonnenuhr 1ın Schwabmühlhausen
ber dem FEıngang ist eher als liebenswefi charakterisieren enn als Zeichen

verstehen.



306 Martın Stankowskı

Erscheinungsbild
iıne selbständıgere Ausstrahlung des Pfarrhauses wurde erleichtert, WE INan

sıch 1n den Proportionen VO  = dem langgestreckten FEintirsthof löste. Damıt
mulfite nıcht gleich der Solitärbau angesprochen se1n, damıt konnte 111all sıch
ebenso gul ın das „gängıge“ Ortsbild einpassen, W1€e 6S das Pfarrhaus in EN-
hoten (LD 1mM Vergleich mMıiı1t selinen bäuerlichen Nachbarn erläutert. Beide
Male sınd die 7wel Stockwerke auf den Seıten 1ın b7zw. Achsen gegliedert31
Im Fall der auernhäuser liegt die Mehrzahl jedoch auf den Gıiebelseıten, 1m
Fall des Pfarrhofs auf der traufständigen Seıte. Be1 ıhm bleibt der Giebel also
gedrängter, wiırkt dadurch stratfer und des Verzichts auf eıne Vielzahl
Geschossen un: der annähernd gleichen Dachneigung ein1ge€eS
höher*?. Unterstutzt WITF: d dieser Eıindruck, ındem das nunmehr durchaus
respektabel vorspringende ach durch eıne kompakte Verkleidung mi1t 1n
Längsrichtung verlaufenden Brettern als abgesetzt erscheınt, wodurch e

optisch Eigenständigkeıt und plastischem Volumen zewınnt. Demgegen-
ber bleiben be1 den auernhäusern 1mM UÜberstand die Sparren sichtbar, kön-
Nn eLtwa der Unterseıte mıiıt eiıner Schweıifung zımmermannsmäfßsıg bearbei-
tel werden, aber ergeben iın ıhrer addıtiven Hıntereinanderstaffelung eınen
deutlichen Raster: [)as ach deckt als eiıne Haube

Man INag einwenden, 1ın Ellhoten habe die Pfarrökonomie SCParat abseits DU“
standen un! das Pfarrhaus verkörpere damıt 1m Ortsverband allen AÄn:
PasSsSsunscn einen ganz eigenen Typus. Und wirklıiıch älßt sıch dıie charakteriıst1i-
sche Dıifferenzierung eım Pfarrhof in Vorderburg nıcht machen: die
„Treien“ Rafen verdeutlichen die Integration des Wirtschaftsteils 1n das
Gebäude demselben einheitlichen Satteldach. ber dennoch vermochte
der Zimmermann Konstruktion 1m Blockbau wesentliche Züge heraus-
zuarbeiten: mıt 1er seitlichen Achsen verschiebt sıch das Gewicht des Wohn-
teıls ZUuU einheitlichen Kubus un die tfüntf Achsen der Eingangsfront erhalten
durch Zäsuren eıne Rhythmisierung 1n der Folge 1n der Mıtte davon
SItzZt dıie ber Stuten erreichbare, erhöhte Tür So entsteht MmMIı1t eintachsten Mıt-

1778/82, nördlich parallel ZUT Kırche, hinter den hor
1 In Miıttelschwaben zeıgen dıe Bauernhöte 1mM Wıiırtschaftsteil Achsen.

Kepraäsentatıv, bei eiınem steileren Querschnitt, unweıt der Westgiebel 1n Ebratshoten (ED);
740/50 Dıi1e Front erd viertach gestuft MIt übereinander geseIzZLeEN 5/5/3/2/1-Fenstern, 1mM
hohen Dreieck umschrieben VO einem erheblichen verbretterten Dachvorsprung.
Blockbau, 1m Kern 1512 ach 1865 Wıe in Ellhoten nördlich 1n paralleler Rıchtung ZUrT!r Kır-
che un: nahebe!] stehend, auftwärts (hıer) hınter die Westtassade zurückgeschoben.



Landpfarrhöfe 1n der 10zese Augsburg 307

te] eıne regelrechte Schaufassade. iıne andere Lösung findet 111a 1n Grofißkit-
zıghofen Nıcht 1Ur wiırd der Westfassade das Giebeldreieck durch
(GGesimse artiıkuliert un:! zumindest optisch als eın architektonischer Bauteil für
sıch fest verspannt. Zusätzlich zeıgt sıch der Giebelfufß als seitlich verstärkt
durch eine getireppte Vorlage, die iıhrerseıits dıe Sparren „vornehm“ verbirgt.
Besondere Beziehungen eım Allgäuer Haus
Als Fxkurs 1St die tolgende Untersuchung bewerten: W1€ sıch die Allgäuer
Pfarrhöfe Z Allgäuer Holzhaus MI1t Flachdach verhalten. Da CS eine weıt
orößere Verbreitung als gemeinhın gegeben haben mufß, welsen eut-
ZUuULage versteckte Beispiele W1e€ 1in Köngetried (MN) ach Das 1Ur schwach
gene1gte ach wırd gemeınsam mıt dem Kniestock regelrecht als eigener KOFr-
pCI abgehoben, die auf Konsolen ruhende Flugpfette o1bt den Ton A der aus

einer Hausdeckung einen separaten Baute:il macht. Miıt dieser Betonung des
Dachaufbaus, die ın gewısser Weıse einselt1g auf eiıner Hauptzugangsseıte b7zw.
auf eiıner VO weıtem einsehbaren Schauseıte WwW1e z B 1in Diepolz (UOA)
tolgte, ware bereıts ein markantes Charakteristikum der Pfarrhöfe vorgeführt.
Dıie Wahrscheinlichkeit 1sSt also oxrofß, da{ß Bauern- un: Pfarrhaus 1m Allgäu
eıne gemeınsame Wurzel besitzen, die gleichsam evolutiv mı1t den Spezifika der
Pfarrhöfe verbunden wurde Das Beıispiel Vorderburg zeıgte den Weg, der 1im
ausgesprochenen Blockbau“** auch breıitere Bahnen gewınnen konnte, W1e€e e1N-
drucksvoll gleich iın mehreren Formen das Pfarrhaus 1ın Wald verdeut-
lıcht den FEıngang auf der Giebelseıite rahmt das Portal ein, das Holzwerk wiırd
pu  > wodurch die Giebelkonstruktion sıch als Stute abzeichnet un: das
Haus einen SOZUSARCH „halbstädtischen“ Charakterzug erhält. Diese Auszeıich-
NUNg 1e16% sıch durch eıne die Gruppilerung och unterstreichende malerische
Umrahmung der OÖffnungen verstärken. Obwohl sıch der Haustyp gar nıcht
dafür eıgnete, durchzieht 1mM Nnneren eın Gang das ZESAMLE Haus mI1t einander
gegenüber lıegenden Türen iın Kombinatıion mı1t rechtwinklig angeordneter
Ireppe ın das Obergeschofßs auf der Wirtschaftsseite.

Der Pfarrhof gewıinnt dadurch eıne eıgene ber dem Individuellen stehende
Note, architektonisch angesiedelt zwıschen Zzwel „Seinsmöglıchkeiten“, die
beide nıcht ausgeschöpft, ohl aber eiıner in sıch stımmıgen Version VEI-

bunden wurden.

Der Blockbau 1st relatıv selten als olcher sichtbar erhalten, z B 1m ehemaligen Ptarrhaus 1n
Pfronten-Berg OAL)
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Allgemeine Gestaltungselemente
Hınter den VO Rıes bıs den Alpen deutlich als Gestaltungselemente ZuULage
tretenden Merkmalen dıe Zäsuren iınnerhalb eiıner Taktfolge der Achsen AT

Hervorhebung des me1st mittigen Eingangs””, das Absetzen des Dachs bzw.
des Giebels, der durchlaufende Gang, die VO  - ıhm seitlich abgehende Treppen-
anlage USW. steht dıe Identitikation mi1t einem Haustyp, der höchst praktısche
Gesichtspunkte befriedigen konnte. Dıie Disposıtion des Grundrisses wurde
dem Publikumsverkehr ebenso gerecht W1€ eıner umfassenden Haushaltung.
Die räumlıche Ordnung 1e16 sıch anpassungsfähıig und 1ın der Detailausbildung
varıabel mi1t repräsentatıven amtlichen Pftlichten un: eher privater Häuslichkeit
ombinıeren.

Allerdings 1St einzuschränken, da{ß solche prägenden Elemente mM1t eut-
lıchem Ausdruckscharakter auch eıne zeıitliche Stilaussage darstellen. S1ıe gelten
vornehmlic bıs 1n die Mıtte des 19 Jahrhunderts. 7war wiırd danach der
gangıge Kanon nıcht grundsätzlıch durchbrochen, 1aber sıch wandelnde
Lebensumstände, die eıne ländliche Existenzgrundlage des Pfarrherrn ımmer
stärker 1n den Hıntergrund FeiIien ließen, un:! der Wande]l 1m Zeıtgeschmack
torderten eıne stärkere Systematısıerung un damıt eıne exaktere Gliederung,
die gleichsam ZUuU Ma{( aller Dınge wird>®

Be1 allen diesen Überlegungen sallı immer der Vorbehalt, da{fß die derzeıtige
Bearbeıtungssituation LL1UT eıne punktuelle Auswertung erlaubt, Ja mehrheitlich
lassen sıch die Einzelfragen TAUIT: ansatzweıse durch Theorien angehen.

Beispiel Verwendung eiınes regelrechten „echten“ auernhauses
Dafür gelten re1ı verschiedene Annahmen:
Der Kırchensatz entwickelte sıch VO  > eıner Kapelle eıner umtassenderen

35 1n Bachhagel der Rommelsried (A) mıt Einführung einer Nische:; 1n Blındheim
(DELG) mıiıt paarweıser Zusammenfassung VO Fenstern un! Plazierung zwelıer Dachluken ın
die Mittelachse: 1ın Bubesheim (GZ) m1t asymmetrisch angeordneten we1l Fenstern den
Schmalseıten, adurch die außere Achse als rABRG traufständigen Straßenfront gehörig. Häufig
1St die „Isolation“ der mıttleren als Eingangsachse, 1n Munnıngen Fınnıngen, 1n
Ptattenhoten/Zusam der 1n Prettelshoten (beide DLG), ıIn Gabelbach der Scherstetten
(beide USW. Dadurch konnten auch dıe eintachsten Hauser ausgezeichnet werden.

36 Das gilt nıcht L1UT tür repräsentatiıvere Neubauten w1e 1n Gennach (A), sondern nachgerade be1
bescheidenen UOptionen Ww1€e In Ehingen un! Mınderoffingen (beide DON) der Gremheim

Zeigen sıch dennoch Unstimmigkeiten, annn ergeben diese sıch aUuUs einer gestalter1-
schen Konsequenz Ww1e 1n Reıistingen AaUus einer Unterteilung mıiıt ZUr Fassadentläche
vertietten Füllungsteldern; 1M Grundsatz vergleichbar Deimningen
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Pfarrstelle. Der Platz die Kırche W alr diesem Zeitpunkt bereıts „belegt“
un das UG Pfarrhaus lag zwangsweıse weıter entfernt, Grimoldsried
un! Döpshofen (beide AD Simmerberg (ED); ordnete sıch dabe] 1m Mıiıttel-
schwäbischen 1n die Zeilenbebauung entlang der Durchgangsstrafße eın Der
Patronatsherr HNMULLEZTIE jedoch jede spatere Chance, das Pfarrhaus 1n die Nähe
der Kıirche bringen, Scherstetten, Oberottmarshausen (beıde un!:
Muthmannshoftfen (OA) Darın lıegt sehr oft eıne „Quelle“ für Neubauten
gerade des ausgehenden 18 Jahrhunderts, infolge alterer Planunterlagen eLitw2a

nachweısbar 1n Steinekirch A 1766 ein Platzwechsel erfolgte (vgl. 298
Anm I Kolleffel), der 1n Ettelried (A)

Die Pftarrstelle WTr nıcht permanent besetzt, sondern eıner och in „akzep-
tabler“ eıt erreichbaren Instıtution inkorporiert un: damıt temporar V1 —

Benötigt wurden lediglich Autenthaltsräume un: die Möglichkeit,
gemäß der Pfarrdotation dıe Naturalıenabgaben einzulagern. Der Wegftall
solcher Beziehungen durch die Sikularısatiıon ETTETE meı1stens dıe örtliche
Funktion der Pfarrstelle auf. iıine ANSCILESSCILC Reaktion 1e sıch 1n der Folge
NUur bedingt durch einen inneren Ausbau bestehender Hauser bewerkstelligen
un! INa suchte ann häufig eiıne praktikablere LOösung, 7B Obertahlheim
(NU)

Landwirtschaftliche Anwesen halten sıch bedeutend länger als Ma{fstab in
Gegenden, dıe 1n Landschaft un Ortsbild besonders stark durch bäuerliche
Strukturen epragt (Schwabmühlhausen, Großkitzighofen).

Beispıel Die Verwendung elınes Walmdachs 1m 18 Jahrhundert
Deutlich bevorzugt die mıiıttelschwäbische Zone VO suüudlichen Donaustreiten
bıs VÄCHE Nordgrenze des Allgäus diesen Dachtyp. Die Gründe liegen wenıger in
der eigentlichen Hauslandschaft begründet, sondern 1n der Betonung elınes
bestimmten Erscheinungsbildes: Die Konsequenz eınes Walmdachs 1St fast
Zwangsweılse eın separıert stehender Wirtschaftsteil?/. Es mochte hınter dieser
W.ahl eın „Hınweıs“ auf die Verhältnisse der Pfarrpfründe stehen. Da{fß iındes-
SCI] die iınnerkirchlichen Aspekte alleın nıcht für die W.ahl dieser Dachtorm
ausreichten, belegen dıe vielen mi1t eiınem Satteldach gedeckten Pfarrhöfe. Es
mu{flte also och ein welıterer Gesichtspunkt hiınzukommen, nämlıch die in

ä“ In Erisried (MN) 1790 vermuıittelt der unmıiıttelbare, gleich hohe Anbau eınes Wıirtschaftsteils
Satteldach an ‚eın Mansarddach den Charakter eines Proviısoriums der spaterer Eın-

oriffe.
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einem ganz umtassenden Sınn verstandene Repräsentatıon. Manchmal sprach
INan einen hervorgehobenen Status: eLtwa die temporare Nutzung als \btlicher
„5Sommersıtz“ In Miıttelschwaben als einer Region SCEZOBCNCI
grundherrschaftlicher Grenzen blieb als Movens der Blick auf dıe zahl-
reichen Nachbarn: Das Walmdach bedeutete offenbar das Zeichen für dıe
Miıschung pfarrlicher Aufgaben mı1t ‚weltlichen“ Funktionen. Es erscheint also
bevorzugt A4US Sıcht der Besıitzer be1 eher entlegenen Orten WwW1€ iın Aıtrang, das

St Mang Füssen gehört. eıtere Beispiele sınd Erisried, Marıa Thann,
Unterelchingen, Wınterrieden und Ziertheim, die Ottobeuren, der Reichsstadt
Wangen, den Klöstern Salem, Ochsenhausen un: Neresheim zugeordnet
K i1ıne Bestätigung erfährt dıe These auch; WEENN be] Häausern, dıe auf eıne
spezıelle Stiftung der Herrschaft zurückgingen AA Beneftiziaten- un
Kaplanhäusern das Walmdach geradezu eiınem Erkennungszeichen wırd
Das mMUu 1ın (Irten auffallen, 1in der gemischten Gruppe das Pfarrhaus
ausdrücklich e1ım Satteldach-Typ verbleıbt, markant 1ın Wald In
einer Art Umkehrschlufß zälte, da{ß eın Satteldach ann gebräuchlich 1St, WECeNnN
der Ort innerhalb eines kompakten Herrschaftsgebiets liegt W1€ 1n Lutzıngen
oder 1n Blindheim (beide DLG) Daneben bestehen die „tradıtionellen“ Haus-
landschaften weıter, da{ß 1m Allgäu gleichsam beide Gründe WITr-
ken un:! den Walm als sıgnıfıkante Ausnahme Ww1e€e 1n Rückholz hervor-
heben

Darüber hinaus exıstliert eıne Steigerungsform des Walmdachs, enn CS

konnte durch eine vertikale hölzerne Unterbrechung ın Zweıdrittelhöhe
optısch einem Mansarddach erweıtert werden, das sıch 1ın „reiner“ Aus-
pragung relatıv selten tindet. Es steht 1n solchen Fällen iın Verbindung
miıt dem Ausbau eines drıitten Geschosses. Nur mi1t einer solchen Kombination
wırd offenbar eiıne erhöhte Wirkung demonstriert*®.

1ne ZEWISSE iındirekte Bestätigung der These erg1ıbt sıch schliefßlich durch
die spatere Entwicklung. Di1e se1t den Montgelas‘schen „Reformen“ mı1t t_
lıchen Funktionen beauftragte Pfarrstelle wurde 1ın der Regel durch den
Ausbau VO Walmdächern hervorgehoben”; 1es geschah bıs weıt 1Ns letzte

3 So die zumiındest temporar gleichsam als Außenstelle der Reichsstifte ZENUTLZLEN Ptarrhöfe 1n
Bıllenhausen (GZ; VO Ursberg), Rennertshoten (NU; VO  — Roggenburg), Großkötz (GZ; VO

Wettenhausen). Derartıige Bezüge wurden besonders deutlich bıs Zzu Brand 1870 1n dem VO
Irsee dotierten Bıckenried 1ın Kombination mıiıt Heılbad und Gutshoft.

39 Be!]l Ptarrstellen Ww1e ın Bıberach (NU; be1 Roggenburg) 1825 als „generelle“, tradıtio-
nelle Lıinıie W1€ 1n Wollmetshofen der ın Wılliıshausen (beide 1808, als spatere gleichsam„allgemeine‘ Natur 1n Kleinaitingen (A) 829/30 der Altstädten (OA) 1835
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Jahrhundertdrittel.“® Darüberhinaus findet sıch dieses Walmdach och be1
Neubauten VO ländlichen Pfarrhötfen bıs ın dıe 1930er Jahre.

Beispiel Die Erstellung eiıner eigentlichen Schaufassade
Wohl nıcht Unrecht Aßt sıch SAgCIl, da{fß eın Pfarrhof auch VO herrschaft-
lıchen Wesen des Auftraggebers oder VO der besonderen Stellung ınnerhalb
des Dortes Zeugni1s geben sollte. In Woöornitzstein z1ielt eım Pfarrhof
die Sudftassade aut den schloßartigen Vorplatz, oilt die Ostfront dem Blick VO  —

der entternteren Fluß%brücke. Jedoch erscheıint ausgerechnet die Seıite 2111

Kırche un Z Friedhof geradezu als nebensächlich. Be1 vielen Ühnlich gela-
gerten Ausgangssıtuationen vermi1(ßt INan eiınen „großen Wurf“, aber oft dart
der Pfarrhof seıne Stellung als Solitär entwickeln. In Scherstetten (A) steht der
Pfarrhof als schlichter Bau xiebelständig 1m Raum zwıschen Kırche un: Straße,
wendet se1ne traufseıitige Eingangsfront eher eıner seitlichen Passage Z bıldet
1aber mMI1t Annexen un zugeordneten Nebengebäuden eiıne eindrückliche
Gruppe VO eigenständıger Kratt In Steinekirch stellt die dünne, den
Schmalseiten unmıttelbar abbrechende, prachtvolle Putzgliederung Z W al 1m

Dorfzentrum den Pfarrhof 1Ns rechte Licht, doch 1mM Südwesten, VO  F

woher das Gebäude die Dorfsilhouette mıtbestimmt, erscheint lediglich eıne
schlichte Seıite. In Waldkirch (GZ) 1e16% 111nl 1Ur dıe ZUE Kırche gerichtete Fas-
sade reskal gestalten, die sıch damıt deutlich V den WEeNNn 111l dem Betfund
b7zw. der Umsetzung glauben dart schlicht weilß verbleibenden Seıiten absetzt,
unterstrichen 1m Absetzen der gemalten Pilasterlisenen deutlich VOT un: neben
der Hauskante.

Wır wıssen eintach wen12 ber die verschiedenen Möglıichkeıiten eıner
Hervorhebung: Bedeutete das gestalterische Ungleichgewicht VO Fassaden
früher einen wesentlich vyaängıgeren Usus?“! Gab CS häufiger dıe spielerische
Fortsetzung plastiıscher Elemente 1ın gemalter Form? Achtete 1111l 1n Gestal-

40 Von Ehingen/Rıes DON) über Gremheim bıs Gennach (A) USW. Ausnahmen mıt Sat-
teldächern w1e die schlichten Bauten 1n Minderoffingen DON) der Mittelstetten (A) 1869
stehen nördlıch der Donau N 1ın Verbindung mMi1t einem hervorgehobenen, öfters abge-

Giebel: VO Deiningen bıs dem auf dem ehem. Klosterarreal stehenden
Gebäude VO 1844 1n Oberelchingen (NU) ihrerseits mit damals wohl noch reichlicher CT -

haltenen, 1n die frühe euzeıt zurück reichenden „Vorbildern“ w1e€e heute och eLwa der Ptarr-
hof 1n Hochaltıngen

41 Der Betund ehem. Benefiziatenhaus 1ın Remshart (GZ) ergab für die beiıden besser einseh-
baren Seiten eınen teinen Glattputz mi1t aufwendiıger Bemalung, für die beıden anderen eiınen
Besenwurt.
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tungsiragen während des Projektierens auf andere als heute zugänglıche raum-
lıche Orıientierungspunkte eLtwa oröfßere Nähe der orößere Weıte?

eıtere Studien müfsten anderen Aspekten „funktioneller Gestaltung“ gel-
ten W1€e dem Eıinsatz eınes bauplastischen Portals VO  — Hatenhofen (GZ) ber
Eggg der CGsunz (MN) bıs Wald (@©AL); dem Eınsatz eıiner reale Eınteilungen
Ecken) un:! Gliederungen (Gewände) ergänzenden trompel’ceil-Malerei VO

architektonischem der ornamentalem Duktus, VO  > Gannertshotfen (NU)
ber Wınzer (GZ) bıs Hopfterbach Gleiches oılt für die Verwendung
VO Schindeln eLtwa 1n Bodelsberg, Ebratshofen, Ellhofen (alle L1), Vorder-
burg, Marıa Raın (beide OA); 1mM westlichen Alpenvorland, während diese
1im östliıchen el eher tehlen.

Einzelbauwerk und stilıistische Entwicklung
Zum Jahrhundert
Die Pfarrhöfe wurden VOT den vereinheitlichenden Tendenzen ach 1803 b7zw.
1850 gepragt durch eiıne hohe Verantwortungsbereitschaft der Bauherren un:
Geldgeber und, nıcht mınder beeindruckend, durch die sıch 1n eiıner hohen
baulichen Vieltalt außernden Flexibilität des Bauwesens. ine ber die bereıts
angesprochenen Aspekte der „dHNONYVINECN Architektur“ un!: ber zeıtgebun-
ene Aspekte der Baukultur hınausgehende Bestimmung der Eınzelqualität 1Sst
ın der Mehrzahl der Pfarrhöfe bısher HUT. iın geriıngem Umfang VOTrSCHOMM
worden oder möglıch.

Auf der gemeınsamen „Pressefahrt“ VO Denkmalamt un!: 10zese 1m dep-
tember 1999 stellte INan vier Pfarrhöfe des 18 Jahrhunderts VO  — uch WECNN
dabei iın jedem Einzeltall VO den unterschiedlichen Fährnissen bıs ZA1T. durch-
oreıtenden Renovatıon berichtet werden mußsrte, kam letztlich mıi1t dem Fortgang
der Arbeıiten un: mi1t dem posıtıven Ergebnis eine Art Identifikation der Bevöl-
kerung mMI1t „ihrem“ Pfarrhof zustande. Beıdes, Auswahl un Resultat, stiımmen
ZU einen insotern übereın, da{ß ber den Batock“ 1n Bayeriısch Schwaben
erheblich mehr erforscht worden 1ST. Das liegt der auch 1m Rahmen des
damaligen Baubooms fast schon überbordenden Fülle VO Neubauten, orofß
angelegten Umbauten miı1t Neukonzeption un: erheblichen Renovatıons- un:
Modernisierungsmaßnahmen, dıe weıtgehend Eıngang iın die Inventarbücher
gefunden haben Zum anderen iıdentifizieren sıch seIit ST hundert Jahren die
„Einheimischen“ VOT allem mıt dieser Stillage, der wahrscheinlich gerade

der für die Landbevölkerung negatıven Folgen der Siäkularisation.
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1ne wesentliche Basıs für weıter reichende Erkenntnisse 1st die Aufnahme
VO Pfarrhöfen 1n Monographien oder biographische Artikel einzelnen
Baumeiıstern. Relatıv gyeschlossen 1st eLtwa das (Euvre Joseph Dossenbergers
d]42 un: anderer m1t stiıttischen Aufgaben betrauten Baumeistern VO hri-
st1an Wiıedemann ber Johann Georg Hıtzelberger bıs Johann Stephan elb
bekannt,; ımmerhiın ansatzweıse dasjenıge VO halbamtlichen Vertretern w1e
des VO Domkapıtel angestellten Franz X aver Kleinhans, den Baumeistern aus

der Famiıulie Paulus US W. Die Heimatforschung ermöglıcht CS ınzwiıischen auch,
ohne orößere Mühe Werkreihen okaler Größen Ww1e aus der Hälfte des
18 Joseph Meıtıinger der aus der Hälfte Johann Mıtreıter 1im nordwest-
lıchen Landkreıs Augsburg“” zusammenzustellen. Demgegenüber stehen Bau-
meılister des 19 Jahrhunderts weıt stärker 1mM Hintergrund, Beispiel: Johann
Michael Vaoıint.

Ergeben sıch Kontakte namentliıch bekannten Ausstattungskünstlern,
Johann Baptıst Enderle“**, Aa aßt sıch auch Ort ınm der Lıiteratur der eıne

oder andere Pfarrhof finden.
Individuelle bauliche Schicksale ergeben sıch ımmer wieder aUus der spezif1-

schen Ortsgeschichte. S1e bezieht sıch meılstens auf einen eın eıgenes Bauwesen
unterhaltenden Patronatsherrn, W1e€e den Dt Orden (Lauterbach DLEG), das
Domkapıtel (Scherstetten A), Reichsklöster (Kaısheim und Wörnuitzsteın,
DON); Adelsfamıilien der -sıppen (Fugger in Markt Rettenbach, MN), oder
auf Pfarrer als Autodidakten (wıe Joh Marıa elb 1n Zaisertshofen, MN)
uch Beispiele Jüngerer Zeıt können 1m Rahmen eiıner okalen Forschung
iıhren Platz finden.

Lat. Koepf, Joseph Dossenberger (1721—-1785), Weißenhorn 19/3
43 Von Meıtıinger AUS Ustersbach: Anrıed 1756, (Autenried 1GZ] Breitenbronn 1740,

Grimoldsried 1720 wobel noch prüfen ware, inwıewelt seıne Namensnennung 1mM ZA1-
sammenhang mıiıt Kirchen Auswirkungen auf eine Tätigkeıit den jeweıligen Ptarrhöten
gehabt haben könnte. Von Mıtreıter: Fleinhausen i AT A Steinekirch 1791 Weıtere Namen
aus dem Lkr. eım Bau einzelner Ptarrhäuser 1mM 18 Jh. Joseph Bıchlmayr (Wollbach
Valerian Brenner (Affaltern die Brüder Dossenberger (Dietkırch 1 )) Bernhard
Nıggg (Biberbach 1765). Joseph och (Scherstetten T76Z% Johann Kaspar Radmiller (Leıters-
hoten
Mırt ıhm verknüpft werden, nıcht zuletzt aufgrund seıiner Verbindung Dossenberger dıe
ditterenzierten Aufßentassungen des Pfarrhofs 1n Waldkirch (GZ; und des Amtshau-
SCS 1ın Stotfenried (um gesichert 1st tür ıh: cd1ie Freskenfolge 1m Pfarrhof 1n Z arisertshoten
(MN) L/ (Lit.: %: Dasser, Johann Baptıst Enderle, Weißenhorn Weißen-
horn, Der Enderle-Zyklus 1MmM Pfarrhof Zaisertshoten, 1n: JABG DE 26130604
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arrhöfe ach 1850
Es 1St eigentlich erstaunlıch, da{fß die staatliche Fachbehörde be1i der erwähnten
Besichtigung 1999 nıcht die Chance INIUZEC, auf die spatere Entwicklung der
Ptarrhöfe autmerksam machen un! damıt den FEınstieg 1in eın weıtgehend
unbekanntes Thema tfinden. Wurden die ach 1850 erbauten Pfarrhöfe 1ın
der Inventarısıerung ‚HEHEM selten als eıgene Objekte ertafst un daher häufıg Zzu
Abbruch treigegeben, fristen S1Ee auch ach der Erstellung der Denkmallisten

1980 1m öffentlichen Bewufßtsein eın eher margınales Daseın; deshalb 1St
auch ıhre Geschichte och aum geschrıeben. Als eın „klassısches“ Gebiet für
eıne intensivere Entwicklung erweıst sıch dabei die Anhöhe zwiıischen Iler und
Lech b7zw. zwıischen Schwabmünchen un Kautbeuren 1m Rahmen eıner
„Achse“ VO e wa 35 km Lanse. Die entwicklungsgeschichtliche Dichte verle1-
Let dazu, mMi1t eiınem ETSTEN UÜberblick 1er 42NZUSEeLZeEN

Be1 Projekten 1mM ETSTEN Drittel des Jahrhunderts überwog och die
Tradıtion. Das oılt für dıe Stellung 1m orf ebenso W1e€e für die Iypologie. Was
architektonisch beim Solitärbau iın Eurishofen 1784 ftormuliert worden
WAal, bliehb In Kleinaitingen (A) 829/30 1m würfelförmigen, eiıne selbständige
Stellung behauptenden Kubus Walmdach 1mM wesentlichen autfrecht.
Eınen Teil des Wegs hatte Ial gleichsam 1mM ersten Bau vorgegeben, iındem
I1a sıch damals relatıv 1CU eiıne orößere Exaktheit in den proportio0-
nalen Beziehungen un: eıne orößere Regelmäfßigkeit der Erscheinung als

bemühte. In Kleinaitingen manıtestiert sıch indessen eın geander-
ter Geılst 1ın der Art des Umgangs MI1t den Vorgaben: Trotz der Jetzt 4dUuSs-

gepragten rechteckigen Grundrifßstruktur mıt 4:5 Achsen wählt der Baume!ı1-
StTer eın 1ın erheblich abgeflachter orm einsetzbares Walmdach, richtet die
Fensterachsen ın exakt gleichen Abständen AauUsS, verzıichtet dabe] auf einen das
Innere durchstofßenden Gang mıiıt beidseitigen Ausgängen und die
Geschosse un!: das ach kastenförmig voneınander ab Zur Deutlichkeit des
Vorgangs tırug jer nıcht zuletzt die planerische Tätigkeit des I0 aus Kırchen-
bauten 1m CHNSCICH Sınn bekannten Kgl Bauinspektors Johann Michael Voit”>
be1i Die 1n Kleinaitingen amtlıich formulierte Tendenz verstärkte sıch ein Vier-
teljJahrhundert spater in Autkirch 1853 Dıie waagrechte Einfassung der
Geschosse durch (GGesimse erganzt eıne vertikale, seichte Rısalıtbildung, da{fß
sıch Streng einander zugeordnete Abschnitte ergeben auf eın Fenster 1im

45 Als welıterer Ptarrhof VO ıhm 1Ur noch bekannt Salgen (MN) 1851, ebentalls VOT kurzem
renovıert.
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tolgen ZwWwel halbe Fenster 1m während andererseıts die Horizontale
durch eın eigenes Attikageschofs verstärkt erscheıint. iıne Systematıisiıerung
falßt auch das Innere: War geht INall och VO einem mıiıttleren Fıngang auUsS,
doch der Baumeıster die Ireppe addıtıv alls Ende der Gangflucht un
nıcht mehr seitliıch 1m rechten Wıinkel W1€ 1m Bau VO 1784 Dadurch entsteht
eine deutliche Irennung 1n eıne vordere un eiıne zurückliegende Haushältte.

Derartıige Mafisgaben bestimmen dıe weıteren Beispiele, se1 CS 1n Gennach
(A) 1877 in einem Sichtziegelbau mıt Gliederung durch Z7Wel Farbtöne,
se1l S och 1900/1902 1in Honsolgen Zu solchen Entwicklungen 1n
eıner eingrenzbaren Region tLretfen die stärker als FEinzeltälle wertenden
Objekte, 1n besonderen Lagen“®, als Ersatzbauten“”, als WUma und Ausbauten
und Veränderungen, dıe, Ww1€ 1m Fall VO Apfteltrang mı1t Dach!
Attikageschofßs un utz mı1t Eckfaschen eınen Bau 1750 in dıe
„neue“ Welt des 19 Jahrhunderts hıneın entwickelten. Wenn Inan 1er auch eın
Satteldach wählte, bleibt diese Dachtorm doch stark in der Minderzahl un
dabe1 otffenbar auf die kleineren Orte beschränkt Ww1e€e eLItwa2a iın Deisenhausen
(GZ£) 18548 oder Oberostendort un Reichau Dem Charakter
der Pfarrstelle als staatlıche Instıtution xab hingegen das Walmdach auch 1ın
bescheidenen Orten un: Lösungen WwW1e Gremheim hinreichend Aus-
druck

Neubauten 1900
Fın eigenes, ebentalls weıtgehend unbekanntes Kapıtel stellen die Neubauten
AaUuUs der Zeıt der Wende VO einem historistischen einem historisıerenden,
meı1st eiınem neubarocken Stil 1900 dar. Ging AT zunächst och weIıt-
gehend darum, dıe trüheren Gepflogenheıiten wieder aufzunehmen (Altusrıed,
OA); tolgte rasch eiıne wesentlich unabhängıgere Verarbeitung der Iradı-
t10n. In Aichen (GZ) erscheinen 1913 Erker, Giebel, Giebelgesims in treierer
Umwandlung „barocker“ Vorgaben, während andererseıts Eingangsdispos1-
t10Nn un: Fenstergröße auch die Entwicklung der vorangehenden Jahrzehnte
nıcht VELSCSSCH lassen. In Hochwang (GZ) ergab sıch A4aUus derselben Haltung
zeıtgleich eiıne respektable Qualıität, die zwiıischen den Stilen der beıiden 11-=

46 Oberstdorf (OA) nach dem Ortsbrand 1866
47 Reıstingen, 1882/83, der Frauenstetten. Driuttel Jh. (beide DLG)
48 1im leinen ort Minderoffingen (DON) zwischen Marktoffingen und Fremdingen:

57 (!) Achsen, ber gerade den Seitentronten deutlich reglementiert, Einfassung der Fassa-
den mıtsamt der Giebel durch Putzbänder, keıin rückwärtiger Ausgang. Eıne Ühnliche Lösung
1ın Miıttelstetten (A) 1862, eventuell ursprünglıch auch ın Miındelaltheim (GZ)
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gehenden Jahrhunderte steht un: doch einer eigenen Formulierung findet:
Zunächst domuiniert der Eiındruck eiıner präzıs angeordneten un geschnitte-
NECI), regelmäfßigen, durch die heutige Tönung mi1t blaugrauem Fond un:
weıißen Bänderungen hervorgehobenere Gliederung un Achsenbildung. Auf
den zweıten Blick erst zeıgt SICH: da{ß iınnerhalb des Rahmens eiIn erheblicher
Spielraum für „Vertzüge: wurde Die glatten Gesimsbänder der
Oberkante des Erdgeschosses un: der Unterkante der Fenster 1mM Oberge-
schofß sondern eıne mıttlere Zwischenzone AaUuUsS, deren relatıve Selbständigkeit
verstärkt wırd durch rahmende Mafßnahmen, durch lisenenartige Eckquader
1mM einerseıts und durch e1in kräftiges, mehrtach gekehltes bzw. mun profi-
jertes Traufgesims andererseits.

Eın anderes Modell besteht ın einem betont würtelförmigen Bau
Walmdach mI1t einer eigenständıgen Verarbeitung bestimmter Züge aus der

Hälftfte des Jahrhunderts, W1€ Cr mı1ıt differenzierter Gliederung un (3@e-
staltung recht qualitätvoll 1n Waltenhotfen bei Schwangau VO 19727
besichtigen ist??. In der Miıttelachse der Schmalseiten Ssıtzt kırchenseits ach
Norden eine archıtektonische Portalrahmung, 1m Suden hingegen ber einem
aufgrund der 1mM Gang rückwärtigen Ireppe höhenmäßig versetztien und-
bogenfenster 1n vertikaler Verlängerung eın kleiner Zwerchgiebel. Mafßßnahmen
konnten sıch natürlıch auch auf m- un: Ausbauten beschränken und fallen
annn nıcht oleich stark 1Ns Auge, werden vielleicht 1ın „Züsatzen“ taßbar W1€ in
Grünenbach (L1) 1910,; als INan ZUE Pftarrkirche ausgerichteten Giebel] einen
Erker einbaute. Es xab dabei auch die Neuinterpretation alterer Häuser W1e€e ın
Osterbuch oder Prettelshoten (beıde DLEG); INan 1n den 1930er Jahren den
Pfarrhof m1t eiınem modernen Rauhputz un Gliederungen 1ın Glattputz
oder den Fenstern versah.

Veränderungen un Modernis:erungen
Ptarrhäuser wurden modernen Ansprüchen angepaßt, W as VOTr allem 1m
Bereich VO  = Heızung namentlich m1t der Eınführung 50 Russıischer Kamıne
1m Jahrhundert und Sanıtär namentlich mıt dem Eınzug VO Wasser 1n
das Obergeschofß tiefer gehenden Anderungen tführen konnte.

7/u dieser ohnehin komplexen Befundlage trıtt häufiger eın weıteres Spez1-tikum Die Pfarrstellen konnten aufgrund der Eınzelbiographien der Pfarr-
herren sehr langfristig besetzt se1n, konnten aber auch aufgrund Randlage der

49 Dem TIyp Woaltenhofens ELTW: verwandt auch der Ptarrhof ın Erkheim (MN;
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relatıv geringer Pfründe, 1ın Rechtis oder Ofterschwang (beide der
schwıerigen Patronatsverhältnissen Ww1e€e 1n Buxheim (MN)?', zeıtwelse 1ın
schem Wechsel besetzt werden. [)as bedeutete oft 1n dichter Folge Renovatıo-
NCN m1t eiınem Wandel 1m persönlichen Zeitgeschmack. Die Schichtenpakete
der Befunde lassen auch ungeachtet me1st se1lt längerem bekannter freskaler
Decken- der Wandbilder?* Neuentdeckungen erwarten, 3  Maserierungen”
oder Bemalungen”* VO Türen, Schablonenmalereı”?, Walzmuster”®, Rahmen-
stuck vertremdet in Art Deco Manier? und vieles mehr.

FEın aum unterschätzender un! wesentlich allgemeıinerer Aspekt 1St der
Zusammenhang zwıischen Aufßenbau un: Innenraäumen. Dabe!] oilt er die
strukturellen Fragen beachten: das Verhältnis VO  - Gang und Treppe, die
repräsentatıven Raume ber EK eıne möglıche Enfilade, die Hınweise auf
altere Infrastrukturen Hınterladeröfen, Aborte un: ebenso die gestalter1-
schen Aspekte. Eın bescheidenes außeres Aussehen Mag eıne reichere innere
Ausstattung verbergen W1€ iın Gabelbach (A) der umgekehrt. 1ne Art Statı-
stik ber bereıts erfolgte Renovatıonen könnte sıcherlich weıteren Auf-
schlüssen, etwa ber die Verteilung un Anordnung VO 'Täfer- der Kasset-
tendecken W1€e 1n Durach (OA) der ber orößer angelegte der CN begrenzte
treskale Ausschmückungen W1€ 1ın Oberbechingen (DEG) un anderes mehr
tühren.

Adaptierung anderer Gebäude
ine Besonderheıit stellen Jjene Pfarrstellen dar, die 1n anders gyeNUTLZIEN Gebäu-
den eingerichtet wurden.

Die Umwiıdmung VO ehemalıgen reichsstittischen Amtshäusern WI1€e 1n

Festgestellt be] der Inventarısıerung (Stankowskı) 1999 b7zw. 2001 In Rechtis wurden dıe Pe-
rioden e1ınes schnellen Pfarrerwechsels zwıschen 1684 un 1718, 1741 und 1803,
1811 und 1833, 6—-18} abgelöst durch lange Dienstzeıten VOT (Jet In (Iis
terschwang tolgten zwischen 1843 und F1 sıeben Pftarrer auteinander.

51 Festgestellt bei der Inventarısıerung 2000 (Stankowskı): 7Z7wischen 1844 und 1903 Wl eiıne
Verweildauer VO länger als 7 Jahren eiıne Seltenheit. Dann kehrte sıch das Blatt allerdings 1n
das Gegenteıl.

52 Nahezu berühmt der Zyklus VO Enderle 1n Zatisertshoten. Lkr Unterallgäu, bekannt
ber auch kleinere „Verschönerungen“ W1€ VO Stefan Socher 1n (KF-)Oberbeuren.

53 1n Obertfahlheim (NU)
54 Gabelbach (A)
55 1n Deisenhausen )’ der 1ın Lutzıngen

1n einem aufßerordentlich großen Ausmafß 1n Westernac bel Miındelheim.
1ın Marıa Thann (LI)
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Obertahlheim (NU), INa  S 1837 den ın der unmiıttelbaren Nähe der Kırche
gelegenen Bauernhof, 1n dem INan och vier Jahre ein „Kaplanzımmer“
einrıichtete, aufgab gestaltete sıch dabei relatıv problemlos. Dennoch konzi-
pıerte INa die Treppe TECU als zentrale Anlage, die erum sıch allseıts,
dezidiert auch 1m Erdgeschoß, die Zıiımmerfluchten legen.

Nıcht selten sınd indessen Fälle?®, ın welchen kleinere Schlösser un: er
pragte Landhäuser angekauft wurden. Baulicherseits stand dabej die Anpas-
SUung 1m Vordergrund, da{fß in solchen Fällen die gleichsam „klassıschen“
Merkmale der Ptarrhöfe nıcht voll Zu Iragen kommen. iıne SCHAUC bau-
typologische Grenze 1St dabe] nıcht zıehen, da manche Pfarrhöfe W1€e der
stattliche Bau ın Grof(ßkötz (GL)X temporar un 1ın wechselnden Zeitabschnit-
ten  99 als Sommersıtz VO Stittsherren ZENUTLZL wurden un! ohnehin aus VeI-
schiedenen Gründen regelrecht eiınen Residenzcharakter W1€ Jjener 1n Wınzer
(GZ) erlangten.

Eher eıne Ausnahme bıldete die FEınquartierung in ehemalige Klöster, VOTL
allem dann, WECeNnN die Pfarrgemeinde, W1€ 1n Kırchheim/Mindel (MN), das

Gebäude belegt hatte.

ber den Umgang MLE dem Bestand methodische Ansätze
Die vielschichtige Ausgangssıtuation wiırkt sıch bei der Beurteilung eines
Ptarrhofes 1n der zwangsläufigen Berücksichtigung der komplexen Zusam-
menhänge dUsS, die LOösungen 1m Einzeltall nıcht erleichtern un: 1n der Regeldurchaus kostentreibend wiırken. Zudem ann der Ptarrhof oft nıcht als Fın-
zelgebäude begriffen werden. Vielmehr gehören zusätzliche Eınheiten a’l
der Wırtschaftsteil] als Anbau der als eıgenständıger Stadel, Back- un Wasch-
haus, Gartenpavıllon, eiıne Ummauerung und, sollten die Nebengebäude schon
abgebrochen se1n, zumındest der gEsaMLE „raäumlıche“ Umschwung mıt dem
Geländeproftil, der nahen Kırche un mı1t der Nachbarschaft anderer Häuser.
Eıgentlich müu{fte INan also vergleichbar dem Thema der Vıllen Zzuerst be-
stımmen, W as 1er un Jetzt mıt „Pfarrhof“ yemeınt 1St, W as dieser Begriff alles
einschlie{($t un: W1€e sıch das Objekt SCHNAUCT umschreiben alßt

58 1n Belzheim (DON der Osterzell (OAL)
Grof(ßkötz gehörte dem Reichsstift Wettenhausen. Wechselnd auch die sommerliche „Bele-gung  ( der Ptarrhöfe 1ın Rennertshoten (ND) un: Tatertshofen (MN) durch den Abt des
Reıichsstifts Roggenburg.
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Damiıt wiırd 7AEN eiınen bewußt, da{ß aller Notwendigkeıt der FEinord-

Nung die Individualität des FEinzeltalls 1mM Vordergrund steht. Zum anderen
ze1ıgt sıch deutlich, ın welch hohem Ausmafß die beim Pfarrhof 1im CHSCICHH Sınn
selber ergriffenen Ma{finahmen auf die Umgebung ausstrahlen. Umgekehrt
aber wırken sıch auch Arbeıiten ın der Umgebung auf den Pftarrhof AaUS. Folg-
iıch sınd alle Mafifßnahmen weıt vorausschauend bedenken un: vegenselt1g
1bzustimmen.

Begründung der Schutzwürdigkeıt
In der Regel geht INan davon ausS, jeder Pftarrhof stelle eın wesentliches okales
Zeugni1s un: eın qualitätvolles Finzelbauwerk dar, un se1 deshalb PCI detin1-
t1ionem als Baudenkmal anzusehen. Damıt sınd Vorbehalte, Restriktionen un:
Verpflichtungen verbunden, diıe für weniıger Sensı1bilisierte die Auflagen des
sonstigen Normaltfalls eines Altbaus VO vornhereın weIıt übersteigen sche1i-
NelN. Nachdem ohl die Mehrzahl der Pfarrhöfe iın den Denkmallisten enthal-
ten ist; seılen urz die wichtigsten Argumente für eıiınen staatlıchen Schutz
sammengefadfßst:

Di1e Denkmaleigenschaft oalt zunächst für den einzelnen Pfarrhof mıt Bliıck
auf Entstehungszeıt, „Alter“ un bauliche Entwicklung. Der Pfarrhof ın
Durach (OA) welst eıne Vielzahl VO Bauänderungen aut®9 Der Jjetzıge Umbau

einem Pfarrzentrum MUu: deshalb die verschıedenen Zeıtzeugnisse in eıner
vorangehenden, die Arbeiten begleitenden un!: eventuell Verzögerungen
führenden Hausforschung berücksichtigen.

Vergleichbares oilt, WEeNn der Pfarrhof ın das Werkverzeichnıis eınes bekann-
ten Baumeiısters einzuordnen ISt, Johann Georg Fischer in Altdorf, Eben-
hofen, Rückholz (alle OQAL) der WeNnn als Zeugni1s einer Handwerker-
SruDDE Steinekirch Apfeltrang (OAL erkennbar 1St:

Manchmal bestimmen hıstorische Konstellationen den Eınzeltall, “
Obertfahlheim (NU) Geschichtliche Beziehungen mussen allerdings nıcht 1n
jedem Fall den Bau kennzeıchnen, wollen 1aber dennoch als „gZenN1Us locı  CC
berücksichtigt se1ın W1€ 1in den Wırkungsstätten einzelner Persönlichkeiten,

Sebastıan Kneı1pps 1n Bad Wörishoten (MN)
In Ühnlicher \We1ise oilt CcSsS Zusammenhänge eıner okalen Gruppe nzuerken-

Der Baukern 1n das 16 JE gehend, ach 1650, Redaktıion 1840, FEinbauten (Täter-
zımmer) 1890, wohl damals Auflassung des Wıiırtschattsteils.
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N  = Dıies INas die Einordnung 1n eıne Landschaft se1ın W1€e der üuüdliche
Albrand®! der der Holzwinkel®*; 1es mogen Pfarrstellen e1ınes Reichsklosters
se1ın w1e etwa VO Ursberg® oder die Ausprägung bestimmter regionaler
Eigenschaften W1€ das Fachwerk in Bubesheim (GZ) der der Allgäuer Block-
bau 1ın Wald

iıne Gruppe können auch Ptarrhof un: Kırche gemeınsam bılden: Neben
einer unmıttelbaren, gleichzeıt1ig der sukzess1iv „hergestellten“ Komposition®“
exIistliert ebenso eın spannungsreiches Gegenüber®. Selbst eıne integrierte
Dıistanzstellung vermochte vereinheıtlichend wırken, W 4S bıs ZUr Gestal-

66 reichen konnte.tung elınes eigentlichen „Panoramas
Eın Spezıalfall erg1ıbt sıch durch die Eınbettung in eın orößeres ausgewl1ese-

1165 Ortsensemble®”.
Überrascht mMuUu INan jedoch be1 eiıner einschlägigen Bereisung teststellen,

da{fß eıne Anzahl der Pfarrhöte 1n den Denkmal-Listen der spaten 1980er
Jahre nıcht verzeichnet un damıt staatliıcherseits nıcht als geschützt erachtet
wurden.

Dazu zählen qualitätvolle Objekte des frühen Jahrhunderts W1e€ in Altus-
ried (OA) 1900 der Schwangau- Waltenhoten 192288 die eıne
ziemlich unterschiedliche Haltung Zu Tradıtion bekunden.

Dazu zählen schlichtere (und deswegen 1ın ıhrer Stıimmigkeıt keineswegs
nıger beachtliche) Objekte (Rechtis zumal Wenn sS1e 1mM Jahrhundert
errichtet wurden W1€e 1ın Oberostendort unmıiıttelbarer Nachbar-
schaft z7zux Kırche, 1n Minderoffingen (DON: mıiıt hervorgehobener Posıtion
oder 1n Gremheim mı1t gleichsam „heraus“fallender stilistischer Stel-
lung.

61 Mıt Zöschingen, Ziertheim, Bachhagel, Oberbechingen, Lutzıingen, Wörnitzstein.
Mıt Miındelaltheim, Hatenhoten, Waldkıirch, Rechbergreuthen, Wınterbach.
Mıt Langenhaslach, Billenhausen, Attenhausen, Miındelzell, alle Lkr. Günzburg.
In Bodelsberg, Eutenhausen, Hatenhoten, Oberbechingen miıt Achsenbezug; 1ın Dietershofen,
Kleinaitingen, Großkitzighofen, Waldkirch, Wınterrieden, Zöschingen mı1t gemeinsamer Be-
SCEIZUNG des Hügelrückens, 1n Eppishausen, Ettelried, Irsıngen, Langenhaslach, Marıa Raın,
Mindelaltheim, Opfenbach, Stöttwang, Wald, Wınterbach, Ziertheim mıt deutliıchem Bezug 1ın
Parallel- der Wınkelstellung; siıehe auch ausführlicher ın Teil

65 Wıe 1n Kleinkiıtzighofen, Lutzingen der Stötten; sıehe uch 'e1]
66 Wıe In Munniıngen und Wörnitzstein (beide DON); sıehe auch eıl
6/ Wıe ın ommelsried (A) und Waal QAL); daraus ergeben sıch geWI1SSE denkmalrechtliche

Konsequenzen.
Altusried 1St nıcht als Einzeldenkmal erfafßt, ebentalls Buxheim 1923
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Probleme des Erhalts

In diesem Zusammenhang wırd bewulßt, da{fß jeder hıstorische Pfarrhof
zunächst einen ganz „normalen“ Altbaufall darstellt, W as eigentlich jedes
Denkmal iSt Jedoch Ort die diözesane Verpflichtung be] den nıcht als enk-
mälern „erkannten“ Bauten nıcht auf; sECe1 G bezügliıch der pfarramtlıchen
Bedürfnisse, se1 6S bezüglich der meı1st eigenständıgen Stellung 1m rtsver-
band Umgekehrt aber heifßt das, da{ß 1mM Regelfall der Unverkäuflichkeit eıne
Erhaltung des baufälligen Pfarrhofes hne intens1ıve Beteiligung der Orts-
bewohner nıcht erzwıngen IST: )as heiflßt auch, da{fß der öffentliche Auftrag
mı1t der daraus resultierenden Verantwortung, dem sıch die 10zese als nstıtu-
t10N verpflichtet fühlt, sıch nıcht e1nNs e1InNs auf die Pfarrgemeinden ber-
tragen afßt Der Nachtrag in die Denkmalliste ann allentalls ein Hılfsmittel
Zzu Erhalt VO Förderungsmitteln darstellen.

Darüber hınaus o1bt 05 aufgrund geschichtlicher Hıntergründe namentliıch
be1 der Rechtsnachfolge rüherer direkter Inkorporationen Pfarrhöfe, für
deren Erhalt dıe 107zese zunächst nıcht autkommen mMu Zweıtellos aber
wırd S1Ee 1m Fall eiıner Belegung durch einen Pfarrer Mıtverantwortung für den
Bau übernehmen. Im Fall staatlıcher Baulast erscheıint diese Verpflichtung
ZWar ogroßteils als delegıert, dennoch stellt sıch, namentlich 1n Fällen hne ak-
tuelle pfarrliche Nutzung, die Erage: W as der gesetzlıche Rahmen eiınes Erhalts
„UNnte ach un Fach“ Beispiel: Limbach (GZ) 1m konkreten Fall alles
beinhalte. Im Fall der Baulast kleiner Gemeıinden, 7B Ebratshofen, Gde
Grünenbach (ED: erg1ibt sıch daraus de facto allerdings eıne Umkehrung:
Die tachliche Erfahrung des Diözesanbauamts 1st für die Einschätzung der
Sıtuation un:! Kostenkalkulation autf der Basıs eines Mafisnahmenkatalogs
ertorderlich. Überdies wırd be] der drıtten Möglıchkeıit einer prıvaten Bau-
pflicht ımmer wıeder der Wunsch ach Ablöse der „auswärtıgen“ Pflichten
durch die Diözese gyeäufßert W1€ zurzeıt 1n Ziertheim DLEG)°.

Aus all den Überlegungen erg1bt sıch tast ausnahmslos für die 10zese die
Verpflichtung, be] der Erhaltung aller Pfarrhöfe tätıg dabej se1n. Selbst 1mM
Falle eıne Fremdnutzung der WE der Pfarrhof leer steht, verlangen
Ortsbild un: Eınzelqualität, da{ß ein solcher Bau erhalten bleibt.

Marıa Thann iın der Gemeinde Hergatz CED) 1st ein Weiler m1t 11UT knapper

Die Ptarrstelle War der i(eichsabtei Neresheim inkorporiert, als Rechtsnachfolgerin hat die
Fürstl]. Famiaıulie Thurn Taxıs dıe Baulast.
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Streusjiedlung. Die Herstellung des durchaus beachtlichen Pfarrhofs „1M
Kern 17./18. ]h. ergab sıch nıcht sehr Aaus pfarrlichen Bedürfnissen,
sondern AaUus der Betreuung der hiesigen Walltahrt Diese aber besafß eher einen
realpolitischen als volkstümlichen Hıntergrund; hıinter ıhr stand die ahe gele-
SCILC Reichsstadt Wangen. 1: 810 wurden diese Bındungen gekappt durch die
(Gsrenze zwischen Bayern un Württemberg mı1t entsprechenden gesellschaft-
lıchen Auswirkungen un! se1lit 821 durch dieselbe Grenze 7zwischen den
Bıstümern Rottenburg un Augsburg. Die pfarrlichen Bedürfnisse sınd 1m
nahen Wohmbrechts gedeckt, eın Kındergarten 1St bereıts 1m unmıttelbaren
Nachbarhaus untergebracht. Marıa Thann liegt als Ferienregion weıt VO

Bodensee entfernt, ahe vergleichbaren strukturschwachen Gebieten,
1er eıne dauerhafte Nutzung reell anstreben können. SO liegt se1lt lan-

SCH der Pfarrhof als Einzeldenkmal brach War 1STt für das Ortsbild nıcht
entscheidend, doch würde eın Abbruch eıne empfindliche Lücke reißen.
Bedeutet doch das Bauwerk m1t Je 1er Fensterachsen, die sıch paarweıse
SO-FEck verdichten, eıne iındividuelle LOösung, un: C® 1sSt auch VO seıner
Geschichte her respektabel. 7Zweıtellos brächte eıne eingehende Untersuchung
interessante Details Zzutage, VO durch die Rıßschäden nahegelegten Rıegel-
werk des Obergeschosses bıs Zu Jüngeren Rahmenstuck 1n Art B  eCcCo Manıer.
Der Vertall scheint selbst be] Notsicherungen unaufhaltsam, weıl schlichtweg
der Gebrauch nıcht un:! schon Sal nıcht durch die ortsternen diıözesanen
Behörden C  ‚WU:  n werden annn ber 1St das 1L1UT ein Eınzelschicksal?

Ebenso annn eıne andere, gegensätzlıche Sıtuation außerst mißlich werden:
die Lage in unmıttelbarer Niähe 1e] befahrener Durchgangsstrafßen, die eın
gedeihliches pfarrliches Leben stark erschweren. In der Regel 1sSt 1n solchen Fäl-
len eın Wohnen 1mM em1ss1onsbelasteten Haus L1UT schwer vermittelbar, manch-
mal mıt hohen Investitionen für Isolierungsmaßnahmen verbunden, die die
Denkmalschutzbehörden A aus tormalen Gründen Sar nıcht sehen.
ıbt CS eıne aktive Pfarrgemeinde, bieten sıch aller Wıdrigkeiten Mög-
lıchkeiten für den Erhalt eines historischen Pftarrhoftes. Das beweisen dıe
Orte Buttenwıesen Loppenhausen (MN) un Hochwang (GZ) In den
Jahren des Baubooms der 1960er un 1970er Jahre bestand die „LOSUNg“ aller-
dings häufig darın, eınen zurückliegenden Neubau erstellen un: den
Altbau seiınem Schicksal überlassen. Es mufsten bezüglich Nutzung und/
oder Verlagerung des Verkehrs gyüunstıge Umstände eintreten, damıt das alte
Pfarrhaus wıieder seiınen ursprünglichen Wert zurückgewann un die örtliche
Bereıitschaft AT Renovatıon wuchs, W1e€e SN Jüngst 1mM Ostallgäu 1ın Rofßhaupten,
StOötten Auerberg der 1im Lindauer Hınterland 1in Opfenbach der Fall W 3Al.
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Lösungsmöglıchkeiten allgemeın
Die Möglichkeiten der Bewahrung eines Pfarrhofs sınd beileibe nıcht „eInN-
dimensional W1e€e sıch das engagıerte Vertreter alten Kulturguts un Freunde
gul erhaltener Ortsbilder oft vorstellen. Als fundamental aber erscheıint dabe]
die Forderung ach eiıner verträglichen Nutzung, un: das bedeutet in
Abstimmung mi1t den individuellen Gegebenheıiten meıstens zusätzlıch die
Verträglichkeıit VO Folgefunktionen.

iıne Zeıtlang, verstärkt 1n den 1980er Jahren, versuchte die Diıiözese be1
Verweigerung eiıner Abbruchgenehmigung seltens des Staates den Verkauf
oder wenı1gstens dıie langfristige Erbpacht der Grundstücke torcıeren. Im
Rückblick auf diese och andauernden Bemühungen mMUu allerdings ZESAQL
werden: Das Echo hijelt sıch in Grenzen, WE CS sıch nıcht den
Großraum Augsburg der landschaftlich ausgezeichnete Regionen Ww1e€e das
Voralpenland handelte. Kaum vünstıger sıeht dıe Sıtuation für die Vermietung
e1ines SaANZCNH Hauses Aus. Gerade also 1in jenen mıiıttelschwäbischen Gebieten, 1n
welchen aufgrund der historischen Diversiftikation sıch die Vielfalt, die Dichte
und oft die architektonische Auszeichnung der Pfarrhöfe 1m dörflichen Ver-
band besonders orofß ze1gt, sınd dıe wertvollen Gebäude L1UT schwer „ aml den
Mann  CC bringen.

Diese Hıindernisse verlangten schon früher un verlangen heute die Prüfung
anderer Nutzungsmöglıichkeiten. Die Lösung sıeht 1n der Reeel ıdentisch AL  ®

die Eıinrichtung VO Pfarrsälen, Jugendräumen un VO Kıindergärten 1m
Erdgeschofßs”” und die Schaffung eiıner mehr der wenıger gyeschlossenen
Wohneinheit 1mM Obergeschofßß. In seltenen Fällen können Räume Banken’‘,

73gewerbliche Kleinunternehmen”, Vereine der die polıtische Gemeinde‘*
vermıietet der als Ortsmuseum” benützt werden.

Dıie Übereinstimmung dieses LOsungsansatzes oilt 1U meıstens VO den
überzeugten Befürwortern eıner Pfarrhoferhaltung viel wen1g berücksich-
tıgt für Häuser, die aller vyemeınsamen TIypologie in Größe, Dıisposıtion
und Lage sehr unterschiedlich sınd Dıie ogrundsätzliche örtliche Bereitschaft

70 1n Dorschhausen (MN)
ın Mindelaltheim (GZ)

Tr ın Roßhaupten OAL) mıt Geschäftrt der ın Opfenbach (& mıiıt Arztpraxıs.
73 iın Billenhausen (GZ); pfarrlich SC miıt dem Allgäu-schwäbischen Musıkbund.

1ın Langenhaslach (GZ) Stadel, 1n Bertoldshoten (OAL)}; beide Male Staatlıches Forstamt.
VAS O  NN 1n Hergensweıler (LI
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alleın annn also nıcht eintach ZUuU baulichen NennwertSwerden,
sondern bedarf vorab einer eingehenden Abklärung der iındividuellen Siıtua-
t10n. Dabe: trıfft die fast schon AT Regel gewordene Neuaufteilung des Hau-
SCS 1n Z7wel unabhängig voneınander „bedienende“ Geschosse auf ursprung-
ıch anders konzipierte und gleichzeitig für den Bautypus charakteristische
strukturelle Zusammenhänge. Als grundlegende Schwierigkeiten erweısen sıch
oftmals die erwünschten SCDaraten JIreppenaufgänge, die Einrichtung VO  -
Silen un nıcht zuletzt auch dıe Auswirkungen zweıer „Betriebstormen“ auf
die Aufßenanlagen. Die Regelungen bringen unweıgerlich einschneidendere
Änderungen 1n den Nutzungsverhältnıissen mMiı1t sıch un: sınd mıt zZu eıl
erheblichen aber unumgänglıchen Eıngriffen verbunden.

Konkrete Lösungsansätze
Das geschichtliche Hayus
Um diese Eıngriffe aut den Bestand abstiımmen können, bedarf G6S eıner
SCHAUCTICN Kenntnıiıs des Objekts. Als aktuelles Beıspıel zeıgt der Ptarrhof 1n
Apfeltrang OAL)yr da{ß eıne relatıv eintache Ausgangslage keineswegs einen
ebenso eintachen planerischen Ansatz darstellt. Dıie Anhaltspunkte: Die ”71-
tierte Literatur verwelst einheıtlich auf einen kompletten Neubau 1744/46,
dem eim Jahrhundert spater eın Satteldach aufgesetzt wurde. Bıs
VOT rund Zzwe!l Jahrzehnten bewohnt, wurde das Haus 1n der Nachkriegszeitbereıts modernisıiert. uch WECNN CS zuletzt orofßenteıls leer stand, ber-
dauerte zumındest die Grundsubstanz recht gut Keın Wunder also, da{ß 1m
Rahmen der Vorüberlegungen un: Vorplanung zunächst keine eingehenden
Befunduntersuchungen vorgesehen Die eher unproblematische Prä-
mi1sse 1e sıch ach einer ersten Inaugenscheinnahme allerdings nıcht mehr
halten: Schon eın kurzer Blick auf die historische Lage Grenznähe, Wechsel
der Grundeigentümer un: damıt Patronatsherren, erheblicher Wandel der
Wırtschaftsstrukturen 1m 19 Jahrhundert hätte den Verdacht aut komplexerebauliche Zusammenhänge nähren mussen. uch 1sSt bıs 1n das Jahrhundert
hınein be] Pfarrstellen m1t eıner Dotatıon un: schon die beachtliche
Dımensıion des hiesigen Aaus legt 1es ahe die mehr der mınder rasche
Abfolge der Ptarrherren beachten, enn der Wechsel bedingte oftmals

Projekt und Planung 2000/2001 rch Michael Dzaebel, BK5S-Partnerschaft, Bad Wörishoten.
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vorangehende der begleitende Renovatıonen. SO könnte der hölzerne
Eingangsvorbau mı1t der Wıederbesetzung der Pfarrstelle 1939 1n Verbindung
stehen. Im Keller und Erdgeschof$s verbergen sıch 1n Apfeltrang offenbar Teile
eınes Vorgängerbaus, der selinerseılts ohl 1700 bzw. Z eıne
oröfßere Umgestaltung ertuhr. Der Neubau vV(} 744/46 Aflßt sıch umtassend
1Ur 1im Obergeschofßs nachvollziehen, namentlich anhand des ornamentalen
Deckenstucks in der repräsentatıven Raumfolge ach (Ost rSt aus dieser Zeıt
dürfte zusätzlich die Anlage der mıt Z7we!l Arkaden 1im rechten Wıinkel 1ın Gang-
mıtte angesSETIZLEN Ireppe tTamımnen Noch eiınmal kompliziert sıch der Sachver-
halt, enn das Haus mMuUu 1780/1800 vielleicht dem Fürstift Kempten
als E1gentümer bzw. 1m Rahmen der Verödung 1796 einen grundlegen-
den Umbau erfahren haben// Wır wı1issen allerdings nıcht, Ww1e€e damals das ach
aussah: Ist bereıts VO eiınem stattlıchen steileren Satteldach auszugehen der
spricht die heutige Attıkazone tür einen orößeren Kniestock mMI1t anschließen-
dem flacheren Satteldach der Voralpenregion WI1e 1n dem etwa autf gleicher
geographischer Breıte liegenden Köngetried? Wıe dem auch se1 ach einem
Brand 1ın den spaten 1860er Jahren erfolgte aufgrund der damalıgen Schiefer-
eindeckung ach 1871 und ohl nıcht zuletzt ach finanzieller Ablösung
verschiedener Baulasten zwıschen 1859 un 1879 eın Dachneubau mı1t Attıka
1n Querschnitt b7zw. Firstlinie. Deutlich 1St das in den Giebelten-

un 1mM Hausınneren Eınzug sogenannter Russischer Kamıne m1t
mehreren Zügen erkennbar. Jüngere Arbeiten sınd 1910 datieren: Im
Abtrennung des vorderen Gangteıils un: Eınrıchtung des Amtszımmers un:
otftfenbar die Schaffung eıner mehr der wenıger veschlossenen Wohnung 1m

Obergeschofßßs, iın die Wasser un: Elektrizıität eingeleitet wurde 1939 un: 1n
den 1960er Jahren tolgten weıtere Renovıerungen, während die Fenster erst
VOT ELW. Jahren ausgewechselt wurden. Die Hausgeschichte, be1 der CS nıcht

sehr eıne SCHAUC Datıierung, sondern den chronologischen Ablauf
der Eıngriffs-Abfolge geht un die INan eigentlich 1ın umgekehrter Rıchtung,
v heutigen Zustand rückwärts gyehend, schreiben mußte 1St alles andere als
eın Luxus, enn die ZESAMLE Entwicklung steht be] den heutigen Nutzungs-
fragen auf dem Prütstand.

Be1l der Einschätzung der Sıtuation sınd nıcht 1L1UTr Fragen: Warum o1bt CS

keinen rückwärtigen Ausgang? Wıe erreichte I11all den tiefer liegenden (3arten

Dazu rechnen sınd Veränderungen 1n Zımmergrundrissen, eın gewi1sser Wechsel 1m Stuck
1im ITreppenhaus (der aut bauliche Anderungen schließen Läfst)
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aus dem Haus? beantworten, sondern als besonders hılfreich zeıgen sıch
Jetzt Kenntnisse aus dem Gesamtthema „Pfarrhöfe“ in den verschıiedenen
Zeıten, se1 Gx 71 18 Jahrhundert mıt der Zäsur beidseits der mıiıttleren trauf-
ständıgen Achse”®, se1 6cS FANR 19 Jahrhundert MI1t der orm der Attıka un: den
sichtbaren, zımmermannsmäfsıg bearbeiteten Sparren 1mM Dachvorsprung
aufßen un der Schliefßung des rückwärtigen Gangausgangs innen“  7  g So WITF'! d
I1a iın Apfteltrang VOT allem Z7wel zeıitliche Querschnitte berücksichtigen
haben den „Neubau“ 744/46 mıt den Eingriffen 1780 un: die tiefer
greifende Redaktion ach 1870 mıt den partıiellen Veränderungen 1910
Mafßgeblich aut dieser Basıs können wesentliche Aussagen VO unselbständiı-
SCH Neuerungen S  > annn eıne auch das Umtifteld berücksichtigende
atmosphärische Charakterisierung geEWagT werden. Und erst diese Klärung der
komplexen Vorbedingungen steckt den Rahmen eiıner detaillierten Befund-
untersuchung sıinnvoll ab, die in diesem Fall ber Fassungsfragen hınaus auf
dıe angedeuteten Entwicklungen Obertlächen un:! Einriıchtungen reagl1e-
C  a hat Ungeachtet dessen 1St eıne derartıge „Hierarchie“ der Werte unerläfß-
lıch, ll INan ber rein praktische Erwagungen hınaus eıner Vorstellung
VO dem zukünftigen Erscheinungsbild gelangen. In diese AVAsıOon“ mussen
sıch nämlıich dıe handtesten Überlegungen Zur Einrichtung eıner zeıtgemäfßsen
Nutzung Inhalt der konkreten architektonischen Planung einordnen. In
allen Phasen, Projektierung, Planung, Umsetzung, „greiıfen“ letztlich 11UTr Jjene
Argumente, dıe Haus selber festgemacht werden können, die AaUsS dem
vorhandenen Stoff heraus entwickelt wurden.

Fazıt: Der grundsätzlıiche, ıdeelle Wılle HR3 Erhaltung e1ines Pfarrhofs allein
reicht 1m Einzeltall nıcht An ;Start? eıner Renovatıon AaUsS, weıl ersti die Bn
LLAUECTEC Beurteilung der baulichen Gegebenheıiten die zwıngenden un!: nıcht
zuletzt finanziell Buche schlagenden Gesichtspunkte für eine Realisierung
beifügt.
Der Erhaltungszustand
Die zweıte Ausgangsfrage lautet: W1€e 1St der Jjetzıge Erhaltungszustand? ber
selne Einschätzung auch WECeNnNn Ss1e betont das Handwerkliche 1n den Vorder-
orund stellen MUu sollten sıch eigentlich alle Beteılıgten einıgen können.

7 Vergleichbare Dıispositionen Ww1e€e Apfeltrach 1n den Ptarrhöten 1n Altdort (1 Ebenhoten
), Geisenried 749) und späterhin auch Bertoldshofen 766)
Jle diese Züge 1im gleichen Dekanat verwirklıicht 1im Ptarrhof 1ın Autkirch OAL) 1853, spater
auch bestimmen: eım Neubau 1n Honsolgen (OAL 1900
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Damıt ware viel HNCINL, bıldet diese Diagnose doch dıe Basıs, VO Or

hereıin Nützliches, Sıinnvolles un Wünschenswertes gyanz praktisch auselinan-
der halten. Dies geht allerdings ber rein praxisorıientierte, planerische
Erwagungen Berücksichtigung der historischen Gesichtspunkte hınaus.
Dabe:1 stellt sıch Geschichte in eiıner dreistufigen Ausformung ZA11 Diskussıion:
Die Frage \WAas 1St erhaltenswert?“ bezieht dıe verschiedenen Aspekte VO

Substanz und architektur-gebundener Ausstattung e1IN. In Apfteltrang zn
steht in diesem Rahmen die komplexe Sıtuation der mehrtach erneuerten bau-
testen Ausstattung Aa  9 dıe A eıl anderen Zusammenhängen entnomMmmMmen

se1ın könnte. Daraus ergibt sıch die rage: „Wıe soll das Neue aussehen?“
Diese rage versucht dıie Lücken 1im historischen Netz un: den Umfang der
notwendıgen modernen Zugaben definieren. In Apfeltrang betritft das nıcht
1Ur die Infrastruktur des Gebäudes, sondern 7zusätzlich den außeren Um-
schwung. Be1 . Was 1St heute möglich?“ verbinden sıch handwerkliche Not-
wendıgkeıten m1t gestalterischen Aspekten die sıch VOL allem 1ın dem Füllen
VO Lücken 1mM Netz der geschichtlichen Überlieferung ergeben un letztlich
mMI1t verschiedenen finanzıellen Möglıichkeıiten.

Daraus wırd deutlich: Der grundsätzlıche, ıdeelle Wılle ZA1T. Erhaltung eines
Pfarrhotfs oliedert sıch in eiıne Fülle VO Einzelfragen auf, die letztlich ber die
Machbarkeit entscheiden.

In diesem Zusammenhang MuUu das allerdings außerhalb VO Fachkreisen
1Ur schwer korrigierende Vorurteil erwähnt werden, Ptfarrhöftfe aus Jünge-
K eıt sejlen bıllıger erhalten. Bauten der etzten Nachkriegszeıt geben
beileibe keine Garantıe für Preiseinsparungen be1 Sanıerungen, eher 1St das
Gegenteıl der Fall, Emersacker A Hasberg (MN), Bidingen, Untrasried,
Rettenbach Auerberg (alle OAL) uch diese FEinsicht führte dazu, da{ß
heutzutage nıcht mehr VO vornhereın der Abbruch un: Neubau vorgesehen,
sondern der Erhalt des Bestands eingehend geprüft wırd

Der Umfang
uch WECI111 INan s lıeber mı1t der französıschen Version des Sprichworts halten
sollte le bon Dieu (!) est ans le detaıl andert das der Sachlage nıchts: Jede
grundsätzlıche Zustimmung BaumafSnahmen erfordert, W1€ der Praktiker
weılßs, dıe Lösung 1mM Finzelfall. Keın orößeres Gremıium wiırd sıch be1 der
Diskussion den Erhalt elınes Pfarrhauses der ber den Umfang eiıner
Restaurierung be1 Detailfragen authalten wollen, un doch entscheiden gerade
diese ber die konkrete Realisierung, nıcht zuletzt 1n finanzıeller Hınsıcht. Es
oilt hıerbei zwischen notwendiıgen un: sinnvollen Arbeıten unterscheiden
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un: die einzelnen Maf$nahmen stringent begründen. Auft dieser Ebene ann
in der Regel mehr geleistet werden, W 4a5 der Argumentatıon un: dem Ver-
ständlıchmachen elines estimmten Autfwands 1n den Pfarrgemeinden ZUguLe
2me iıne Argumentationskette VEIINAS ohl erklären, 6S in eınem
Pfarrhof mı1t gesamthafter pfarrgemeıindlıicher Nutzung W1€e in Lutziıngen

sowohl eın oröfßeres Sıtzungszımmer 1mMm Erdgeschoß, verschiedene
stattliıche Räaäume un! zusätzlıch eınen Saal 1m Obergeschofß brauchte mI1t
allen statıschen, baurechtlichen, iınnerbetrieblichen Erfordernissen, Rücksicht-
nahmen, Konsequenzen für dıe reın handwerklichen Fragen in der Umsetzung
mMI1t Putzstruktur, Bodenbelag, Beliıchtung USW.

Fragen des Standards

Der Erhaltungszustand wirkt hıneın iın die Ebene der Nutzung. Der Nut-
zungsaspekt wıederum führt zwangsläufig ZUT Krage des erreichbaren un:
sinnvollen Standards. Standardfragen spielen iın jede Phase hınen: in das
Vorprojekt, die Planung, dıe Umsetzung un! letztlich die Fınanzıerung.

Caut T sıch diese Art eıner Überlagerung Pfarrhof in Ziertheim
DLG)” darstellen: Zwar 1St 1er eın konkretes Projekt erstellen, doch
erfordert dıie möglıche Ablösung des Patronats eiıne gutachterliche Stellung-
nahme, dıe dıfferenziert den heutigen 7Zustand un! dıe zukünftige Entwick-
lung kalkulhiert. Die Ausgangslage zeıgt sıch den Erläuterungen Apfeltrach
vergleichbar: Altere Inhalte des Ü: Jahrhunderts® wurden beım Neubau VO  —

1719 1n eıner zeitgenössischen Modernisierung““ un be]l der sıch stark e1InN-
schränkenden Renovatıon VO 1904° mı1t verarbeıtet. Di1e außerordentlich
lange Verweıldauer der etzten Pfarrherren®* ermöglıchte eiıne relatıv UNgsC-

Dıieses Beispiel wurde auf Anregung des Diözesanbauamts gewählt.
81 Im Kellergeschofß mMı1t leicht erweıterter „Landung“ des Treppenlaufs, 1MmM Erdgeschofs mıiıt

rückwärtig liegenden Kreuzgewölben, 1n der Ireppe mıt längeren Tonnengewölben.
Irotz der einseıtigen Hanglage eın durchlautender Mıttelgang, die Bevorzugung der Räaume
entlang der Suüudfassade MI1t einer Enfilade, die Herstellung eiıner zeitgemäßen Infrastruktur mıiıt
VO Gang bzw. 1mM VO eıner e1gens eingerichteten Kammer beheizenden Hınterla-
deröfen, MmMIi1t rückwärts seitlichen Aborten. Dem zeıtgenössischen „Gusto“ entsprachen (54uU+-
ben 1m zweıstöckigen, seitliıch abgewalmten Dach, die Vielzahl der Kamıne W1€e die aufßere /l
ordnung des (zwischenzeitlich abgebrochenen) Zehntstadels un! des Wasch- un! Backhauses.

X3 Sıchtbar VOT allem 1n der austür.
Der derzeıtige Geistl Rat Josef Philıpp 1St bereıits A Jahre 1im Amt, se1ın Vorvorgänger amtete
1er 58 Jahre
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schmälerte Bewahrung der gleichsam evolutıv erreichten Gegebenheıten, die 1n
bescheidenem Ma{ sukzessive heutigen Ertordernissen angepalst wurden. Die
Akzeptanz reicht VO verschıedenen Irennmauern ber die gangıgen L ur=-
schwellen bıs Turblättern un:! -gewänden eıner 7Zwischenzeıt mıt ENISPFE-
chenden Türtallen und -schlössern 18008>

Was aber, WEenNn Jetzt eıne Gesamtrestaurierung anstünde? Koönnte I11all ın
dıiesem Fall überhaupt och eıne Fortschreibung des UÜberkommenen 1Ns Auge
tassen oder würde eiıne umfassende bautechnische W1€ restauratorische Be-

funduntersuchung nıcht dem Gesichtspunkt der Förderungswürdigkeıt
Entscheidungen mıt sıch bringen, die unabhängıg aller Kostenerwagungen 1L1UT

die möglichst beste Lösung anstreben.
Standardfragen spielen WwW1e€ be] allen Altbauten be1 der rage des Ersatzes

eiıne wesentliche Rolle Es lohnt sıch STtETS; darüber nachzudenken, ob INan

Jüngere Finbauten eventuell beibehalten sollte. Dies gelang aufgrund der Inter-
vention des Diözesanbauamtes in Kirchheim/Mindel (MN), hne da{ß Cr

der heutigen Nutzung abträglich ware. In Obertahlheim (NU) wurde zunächst
der Neubau eıner Ireppe Beibehaltung der jetzıgen als stumpfes Glied
yAR g ach vorgesehen. Dagegen sprachen nıcht NUrTr dıe geschichtliche AUS-

56  sage un die Qualität der bestehenden Holzstiege, sondern nachhaltıg auch
ıhr Erhaltungszustand. Es 1St vielleicht für alle Finanzleute gul hören, da
das Teure be1 weıtem nıcht immer der richtige Weg 1ST.

Standardfragen hören aber be1 den baulich-handwerklichen Aspekten nıcht
aut Es spielen ebenso die Erwartungen der verschiedenen Beteiligten mıt,
wobe!l dıe staatlichen Behörden keinestalls AaUSSCHOIMMNMLENL werden können. Ofrt
bringen erst orößere Befunduntersuchungen Probleme mıt siıch, WE S1€e ber
Sıcherungsarbeıten hınaus die ust auf Neues, auf Entdeckungen, auftf Rekon-
struktionen USW. mı1t sıch bringen. Es AlßSt sıch belegen, da{ß daraus resultie-
rende Forderungen Verteuerungen gegenüber optisch einfacheren LOösun-

SCH tühren. Engagıeren sıch die Denkmalbehörden dementsprechend W 4S 1n
der Regel finanzıell die Mehrkosten nıcht deckt mussen S1e sıch wen1g-

mMI1t dem Ergebnıis konfrontieren lassen. Historisch-gestalterische
Unstimmigkeıiten w1e€e in Wınterbach oder Langenhaslach (beıde GZ/) der
mangelnde Sensi1bilität in orm- und Farbgebung W1e€e iın Kirchheim/Mindel

5 Im Kunstdenkmälerband Landkreıs Dıllıngen Meyer), München 1972; allerdings für
sprünglıch angesehen.
Di1e Ireppe wurde erst mı1t gewıssen Einbauten 837 bei der Eıinrıchtung der Pfarrstelle einge-
baut; sıehe auch 1n eıl
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(MN) tallen leider aum auf S$1e allein zurück. Es sollte dringend diskutiert
werden, ob dıe Pertektion VO heutigen „Renommier-Objekten“ Ww1e€ ın Wın-
A RE dıe Regel darstellen sollte, oder aber nıcht doch die Verantwortung
für die ZEsSAMLE Pfarrhof-Gruppe 1ın ihrer Vielfältigkeit 1mM Vordergrund
stehen hat

Zielsetzung ın der Praxıs:

Ökologie UunN Energıe
Z diesen Standardfragen kommen geänderte Rahmenbedingungen des Be-
trıebs, w1€e S$1C 1n den iındustriellen Normen ZW ar NUur annähernd für Altbauten
vorgegeben se1n können, dennoch aber die Haltung vieler Nutzungsverant-
wortlicher VOT Ort entscheidend mıiıt beeinflussen. In welchem Pfarrhof
lassen sıch be1 den Jeweıls respektablen Aufßenansichten mı1t den detailliert
berücksichtigten Anschlüssen VO Fassaden und Dach, den gestalterisch-
strukturellen Fensteraufteilungen, den Materıalıen un den Fassungen der
ganz generell be1 dem jeweiligen Verhältnis VO  - Offnungen YABET Fassadenfläche
„moderne“ Wärmedäimm-Regeln erfüllen?

Unter ökologischen Gesichtspunkten SCWaNN 1ın den etzten Jahren Nament-
iıch der Bauernhof des ( un: 15 Jahrhunderts Gewicht un Vorbild-
charakter. Bauphysıkalische Notwendigkeiten, zeıgen Studien vermehrt,
wurden schon damals berücksichtigt. Diese Rücksicht aber entspricht meılistens
nıcht heutigen Ertordernissen un: örtlichen Erwartungen, WENN INan nıcht
estimmte Denkschemata miıt tfinanzıellen Konsequenzen verläßrt.

Die Komplexität der Entscheidungen, welche dahıinter steht, Mag Be1i-
spıel der W ärme“” veranschaulicht werden. Aus dem Blickwinkel des enk-
mals un: seiner gleichbleibenden Nutzung erscheint zunächst eiıne weıter be-
stehende Zweckbestimmung Wohnung des Pftarrers un: Amtsräume — W1e€ iın
Bodelsberg (OA) 1ın einem Haus VO 174058 ach WI1e€e VOT das Beste se1ln.
Diese Kontinultät bedeutet jedoch durch die heutigen Wohnertordernisse be-
dıngt massıve Eıngriffe 1n den das Haus VOTLT 1900 bestimmenden thermıschen
Haushalt. Koönnen die 1ın Ziertheim och vorhandenen fen auf der rückwär-
tiıgen Gangseıte der Räume mıiıt iıhrer Wärme-Abstrahlung bewahrt bleiben,

Vorläuter eLIwa Billenhausen (GZX% Mıtte 1980er Jahre.
88 Eın anderes Beıispiel: Frechenrieden MN)
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oder verlangt man die Raumkonvektion ın orm VO Radıatoren? Unter
diesem Gesichtspunkt eines dem Bestand besten entsprechenden ner-

yjemanagements könnte also eın Pfarrheim des geringeren Nutzwerts

yünstıger kommen, da der nıcht PCYI'II8.I'ICI'IIIC, temporare Wärmeverbrauch den
Betriebsbedingungen rüherer Zeıten welıt Ühnlicher 1St und sıch damıt in den
Auswırkungen auf Bausubstanz un Oberflächen langfristig sicherlich posıt1-
Ver für den Erhalt auswirkt.

Die Heizungsfrage wıederum 1sSt nıcht TEeC1NNEN VO der Wärmedäimmung:
Heizkörper den Fenstern verlangen ach eıner besseren Isolatıon der
Außenmauern. ber sınd diese überhaupt sinnvoll „manıpulierbar” ? Es stellen
sıch gravierende Fragen für die Anschlüsse 1m Verhältnıis VO Fläche und
Öffnungen, Fassade Fenster, des Verhältnisses VO Rücklagefläche und VOr=

sprungen Außeren, Risalite un Dachvorsprung, 1m nneren Nıschen un
Kehlen USW. Energetische Fragen betreffen schliefßlich auch unmittelbar die
Fenster Kasten- der Doppelfenster der Isolierverglasung bzw. 5Sprossen-
schnıtt der Kämpfterlösung der Wetterschenkel mı1t den zusätzlichen
Aspekten einer Weiterverwendung vorhandener alter Kastentenster, z.B in

Lutzingen der eıner Erneuerung, 7 B 1n Deisenhausen (GZ) ine
vielleicht in Baukreıisen allgemeın akzeptierte osten-Nutzen-Relatiıon 1st in
der Fensterfrage nıcht Allgemeingut und mMUu hne vorausgehende Erfolgs-
garantıe den örtliıchen Stellen oft erst vermuittelt werden.

Wırd also, vielleicht für die Substanz des Hauses oft vertretbarer, eıne
Mischnutzung angestrebt, ergeben sıch VOL allem 1im nneren manche Pro-

blemstellungen. Grundsätzlıiıch geht CS dabe!1 vielfältige Abtrennungen 1n
einem als (sanzes konzıpierten Haus. Die Irennung bezieht sıch auf die
Kaumnutzung, diıe Zuwegungen, den ungleichen Nutzungsgrad, die Inftra-
struktur un dabe1 VOL allem auf die Installatiıonen mı1t ıhren Abhängigkeıten
VO Nutzungsgrad us

Aufteılung der Arbeitsleistung
iNe Maßnahmenplanung mMu Ww1e€ dıe Erfahrung des Diözesanbau-

eindringlich nachweiıist die 1er aufgezeigten Grundlagen beachten.
Erfolgt 1eSs nıcht, kann, W1€e das Beispiel Winterrieden (MN) ze1gt, eın ber-
siıchtliches un unkompliziertes Projekt 1n aufwendige, kostensteigernde
Ma{fßnahmen ausutern. Die Ausgangslage erschien einfach: Im Grunde
S sollte nıchts verindert un das Gebäude für die Nutzung VO

pfarrliıchen remıen un Vereinen L1UT adaptıert werden. Irotz TICUu erstellter
Bauautnahme dürtfte aber 1er das Gebäude nıcht genügend UT die Lüpe‘
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Zworden se1ın, W as erheblichen negatıven Folgeerscheinungen
tührte.

Angestrebt wırd, JAr Kostensenkung, eıne sehr hohe Eigenleistung der Kır-
chengemeınde. Diese einzubınden, ertordert allerdings eın och höheres
Ausmafß Koordinatıiıon als ohnehin in jedem Altbau notwendi1g. Mıt einem
„Bauzeitenplan“, mi1t „Ausführungsfristen“ un: mMi1t mehr oder wenıger regel-
mäfßigen Baustellenbesuchen des Architekten 1St Cr nıcht hne die
Anwesenheıt eınes 1mM vernetiztien Denken versierten Verantwortlichen VeI-

stricken sıch wenıger Ertahrene allzu schnell 1mM Dschungel scheinbarer Wıder-
sprüche. Die Gesamtkonzeption wırd gefährdet und entsprechende nachträg-
lıche Korrekturen bedürten eventuell eınes 7zusätzlichen tinanzıellen Aufwan-
des, den ın den meısten Fällen die Finanzkammer tragen hat Deshalb mMUuUS-
N  ‘ die Ma{fißnahmen 1ın iıhrer Gesamtheıt sorgfältig vorbereıtet werden, die
örtlıche Bauleitung tragt hohe Verantwortung tür eıne AaUSSCWOBCHC, reparatıve
Renovatıon.

Wertvolle Altbauten benötigen ZWangsweılse eıne estimmte Qualität der
Ausführung. Dıies bringt eiıne einschneidende Konsequenz mıi1t sıch In der
Offentlichkeit wırd fast L1UT die Zahl der VO der Liözese mıt hohem Aufwand
restaurıerten Ptarrhöfe regıistriert un: Daher übersıieht 111l allzu
SCIHN den Eıinzelfall, der seiıner hohen Qualität eınes besonderen Eınsat-
f bedarf. Beides aber sollte die Offentlichkeit gleichermaßen anerkennen: die
Quantıität un Qualität der restaurıerten Ptfarrhöte.

Miıt Blick auf diese Ausgangslage sollte INa  - sıch tragen, ob R richtig Ist
„immer“ eiıne umtassende Renovatıon 1Ns Auge fassen. In Altdort
handelte 111l weıtgehend ıIn Eıgenregıe un: o1ng punktuell bzw. ın sukzes-
sıven, adaptierenden, sıch VOI allem auf eıne iınfrastrukturelle Verbesserung
beziehenden Schritten VO  —x Dadurch ergibt sıch beım Jjetzıgen Zeitquerschnitt
L1UT och dıe Möglichkeıit einer Teıilsanıerung mI1t den Nachteilen eiıner verrın-
gerten Förderungsfähigkeıt. Eın 1m Grunde5posıtıver Ansatz wirkt
sıch nunmehr negatıv Au  N eigentlich eiıne schlechte Ausgangslage, die schon
lange geändert werden mußfte. Dahıiınter steht auch, dafß aller publizisti-
scher Beteuerungen 65 tast unmöglıch scheınt, für Reparaturen WwW1e€e S1€e etwa

jetzt iın Ellhofen (LE} anstehen un: Instandhaltungsmafsnahmen, für SOSCc-
Nnannte „sanfte Renovatıonen“ staatlıcherseıits namhaftte tfinanzıelle Hılfen
bekommen. Getördert wırd ın der Regel der „denkmalpflegerische Mehrauf-
wand“‘ das heißit, eıne Kostensumme ach Abzug jener Betrage, die be1 eıner
gaängıgen Renovatıon eınes Altbaus ohnehiın antıielen. Das hat natürlich NCHA-
t1ve Konsequenzen für Eigenleistung un Anteıl der 107zese un der (GGemeın-
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den Nun ze1gt sıch jedoch, da{fß Pfarrhöfe typus-bedingt eiıne säuberliche Iren-
nNnung nıcht zulassen®?. Grofße Summen zı1ehen ungeachtet der speziellen
örtlichen Lage eben erhöhte staatliche Zuschüsse ach sıch, da{fß 65 in

Umkehrung gesunden Menschenverstands förderungs-förderlich erscheinen
müßßte, Häuser letztlich Zuerst verwahrlosen lassen. Ftwas besser könnte die
Ausgangslage in Hınterstein (OA) se1n, 1m ehem Benefiziatenhaus VO

1804 für die pfarrlıche Betreuung 7wWel /7Zımmer notdürftig eingerichtet WUI-

den, das SESAMLE Haus aber weitgehend leer steht un auf eiıne orößere
Renovatıon „wartet‘. Seiıne Bedeutung iındessen wurde „wischenzeiıitlich durch
eıne Aufßßenrenovatıon nachdrücklich festgehalten.

Das mıt hohem Perfektionsgrad erreichte Spektakuläre, nıcht zuletzt VO

Befunden un iıhrer Umsetzung, hat ach w1e€e VOIL Konjunktur. In der medialen
und aktionistischen Gesellschaft unserer Tage oilt das vielleicht och mehr als
Je So ann auch der die Sıcherungs- un Modernisierungsarbeiten ber-
steigende Mehraufwand iın einıgen Fällen posıtıv gesehen werden, wenn

die Restaurierung eınes Pfarrhotes 7ARn Identifikation der Gemeıinde mı1t diesem
Gebäude entscheidend beıtragt. Dann 1St 1n Einzelfällen eın erhöhter
Kostenaufwand legıtım.

Eın möglıcher LOsungsansatz besteht darın, ZW ar eın umfangreicheres
Gesamtkonzept erstellen, dieses 1aber VO vornhereın ın verschiedene
allerdings sinnvolle, sıch sachlich nıcht überschneidende sondern ergänzende
Etappen aufzuteılen. In Apfeltrang wiırd 111all SICH. be1 demselben Beispiel

bleiben, ın eiıner ersien Phase auf die das gesamtLE Bauwerk auswirkenden
Arbeiten etwa die Entfeuchtung 1m Bereich der ımmer höher angewachsenen
Durchgangsstrafße auf Sicherungsmafsnahmen un: die pfarrlichen Einrich-
tungen 1m Erdgeschofß konzentrieren mussen. Die Einrichtung der Wohnung
1mM Obergeschofßs annn demgegenüber zurückgestellt werden, während die
Sanıerung der Treppe und dıie Arbeıten 1m ach nıcht zuletzt auch dıe Ver-

legung der zahlreichen OItTt gelagerten kirchlichen Gegenstände und dıe
Bodenisolierung davor geschaltet se1ın mussen. Fur den Fortgang entsche1-
dend erd CS se1n, Begınn dıe notwendıgen Grundlagen 1n einem solchen
Umfang schaffen, da{ß sS1€ bereıts die Entwicklungsphasen beinhalten un iın
eın mehrjähriges Programm einbeziehen.

89 eıne generelle Lösung Ist, grundsätzlich bei allen Gewerken 20935 . als enkmal-
pflegerischen Mehrautwand einzukalkulıeren, se1l dahın gestellt.
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IIT Aspekte der Fınanzıerung
Grundsätzliche Fragestellungen
Die Fınanzıerung sıeht 1n jedem Fall verschieden A4AU  N Dıie Voraussetzungen
un: Biındungen sınd Jeweıls ebenso verschıeden W1e€e die tinanzıellen un
nuellen Leistungen der Kırchengemeinden.

Probleme ergeben sıch jedoch ımmer wıeder dadurch, da{fß me1listens aus

Gründen der Planung aber VOT allem der Projektsicherheit eıne Fınanzıerung
1mM wesentlichen „teststehen“ mufß, bevor die Mafßnahmen detaıillierter erarbeıtet
werden können. Das heılst, dafß eın VorprojJekt die wesentlichen Mafßnahmen be-
HCCn mufß, hne alle Detauils kennen. Damıt stehen häufig $inanzıelle Erwä-
SUNSCH 1m Raum, die 1ın der Folge nıcht mehr haltbar sınd So schlagen iın der Re-
gel] VO Anfang Erfahrungswerte Buche, und be1 diesen mehr der wenıger
überschlägigen Rechnungen wırken sıch die baulichen Vorteile der Pfarrhöfe
ıhr oroßzügigerun allein rendite-bestimmter Umgang mı1t Platz un Raum un
ıhre ber das Funktionale hınaus gehende innere strukturelle Anordnung
ZWangsweIıse „Negatıv. AaUs: Die reine Größenordnung erd Anr Problem.

Stichpunkt 1St das Bauvolumen VO  - 1m Schnitt 1500 Wohntläche
ın Stöttwang Sal dıie Größenordnung C  - 2500 erreichend da{fß
selbst bei einer den unterschiedlichen Gesichtspunkten pOSItIV beur-
teılenden Bausubstanz ungeachtet aller Detailaspekte VO vornhereın eın
hebliches tfinanzıelles Volumen werden mu{l

Stichwort 1St die „Spezijalıtat: eiıner hohen Durchfensterung, auf die als
prägendes Charakteristikum einzugehen auch hne denkmalgerechte „Sonder-
wünsche“ immer eın kostenträchtiges Unterfangen bleibt. Meıstens kommen
Installations- und, 111 INnan eine ZEWISSE Erfolgsgarantie, Nebenkosten hınzu.
Rechnet INa die Ausgaben für das notwendıge Mobiliar e1n, 1STt eın Umfang
1n ohe VO einer knappen Miıllion also fast schon garantıert. Dıie
50 000—100 01010 die auf das Konto „Möbel,;, Lampen, Textilien USW. Aa
hen, dürften aber dem Bau selber nıcht ast gelegt werden; Baukosten un
reine Ausstattungskosten sollten säuberlich voneınander werden.

Wırtschaftlichkeit
In den Finanzrahmen ogreiten direkt oder iındirekt weıtere Gesichtspunkte e1IN:

W €e1 weıtere erschwerende Aspekte ergeben sıch och aus der Posıtion
„Masse un Umfang“: Das hohe Volumen der Pfarrhöfe un! ıhre, anderen
Wohn- un: Arbeıitsverhältnissen angepafste strukturelle Disposıtion führt
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nıcht voll nutzbaren Räumen der Raumteılen, eın Umstand, der anbetracht
der baulichen Qualität der Haäuser 1in aufSAwerden MUuU: Bezüglich
der SS Nutzgenerjerung 1st allerdings auch der Gesichtspunkt der Adäquanz

berücksichtigen. Leerraume der nıcht umfassend Raume, die e1-
HCTE Optimierung oder wenı1gstens Verbesserung der osten-Nutzen-Relation
1im Wege stehen scheinen, stehen jedoch durchaus 1n eiınem bestimmten und
bestimmbaren Verhältnis Grundstruktur und Baumaterı1al des Hauses. Eın

hoher innerer Nutzungsdruck INas 1m Allgäuer, VO olz bestimmten
Haus eLtwa a7u tführen, da{ß relatıv rasch speziell dıe Hausecken VO Schim-
melbildungen betroffen werden. Eın Ühnliches unerfreuliches Ergebnis könnte
die nutzungsbedingte AÄnderung des Heıizsystems VO Strahlungswärme der
fen FA BER Raumtemperierung der Radiatoren MIt sıch bringen.
er Plan eıner Vermietung beruht auf der Herstellung eınes dem sonstigen

Wohnungsmarkt vergleichbaren Ma{stabs VOL allem der Infrastruktur. Die
Ptarrhöte entziehen sıch aber dem üblichen Rahmen eıner Gebäudebewirt-
schaftung. Namentlich die Vermietung SaNzZCI Häuser stÖöflßt ın ländlichen
Gebieten auf erhebliche Einschränkungen, die sıch AaUs$ dem Rang, der Stellung
des Gebäudes un Aaus der Nachbarschaft ZAAT: Kirchengemeinde ergeben. Die
meılstens erheblichen Investitionskosten stehen zudem NUr allzu häufig ın
eiınem außerst unguten Verhältnis Zzu örtlichen Mietspiegel.

Hıngegen stellen sıch auch 7Wel günstıge Aspekte e1n, die den modernen
Begriffen der Wirtschaftlichkeit un: der Etffizienz durchaus Z Seıte gestellt
werden können: Eın bıs eLIw2a ın die Mıiıtte des Jahrhunderts errichteter Alt=
bau in der Regel VO hoher Handwerklichkeıt 1m FEınsatz un: 1n der
Verarbeitung der Materialien. 1ne auf dıe posıtıven Werte eingehende und S1€e
nachhaltıg unterstützende Renovıerung bedeutet eine erhebliche Garantıe für
eıne langfristige Erhaltungsdauer. Damıt wiırd den Forderungen der Gebäu-
debewirtschaftung ach möglichst optimaler „Werterhaltung“ durch eıne eNt-

scheidende Verlängerung des Lebenszyklus ın hohem Ma{ß entsprochen. Die
Renovatıon auch elınes schlichten Pfarrhots bedeutet durch die funktionalen
und betrieblichen Verbesserungen eıne Aufwertung. Dıies annn energet1-
schen und ökologischen Krıiterien ebenso bestehen w1e€e gestalterischen
un: atmosphärıschen. Die Nachhaltigkeıt bleibt Unwägbarkeıten in der
Mehr-zahl der Fälle erreichbar, gehört aber SCHAUSO in dıe Qualitätskriterien
des Bauvorhabens m1t den entsprechenden Kostenfolgen hıneın. Die leicht
als theoretische Forderung aufstellbare Verhältnismäßigkeit des Mitteleinsat-
ZCS zeıgt sıch letztlich als eın komplexes Unterfangen, das sıch weıtgehend
oberflächlichen Blicken VO  e „aufßen“ verschliefßt.
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Flexible Modelle

So individuell W1e€e die Bauten sınd die Projekte un letztlich die Finanzıerun-
SCHh Dennoch konnte 1ın den etzten Jahren durch langwierige Vorbereitungen
un Diskussionen die ohe der aufßerordentlichen Fördermiuittel bıs einem
Zewı1ssen rad gesteigert werden.

So entwıckelten die Vertreter des Bayerischen Landesamts für Denkmal-
pflege, der regionalen Behörden un der Diözese Mıtte der 1980er Jahre für die
Landkreise Günzburg un! Unterallgäu SOgCNANNLE „Pfarrhof-(Finanzie-
rungs-)Programme“ Es oalt, zunächst eıne detailliertere Übersicht ber
anstehende Projekte erhalten. Inhaltlich sollte dabe] auf die esonderen
Schwierigkeiten VOT allem der 1U bedingt nutzbaren Ptarrhöfe iın iıhrer (ei
samtheıt aber auch iıhrer landschafts- un ortsbildprägenden Bedeutung I1CA-

xJert werden. Daraus ergab sıch eın UÜberblick ber die zeıtliche, gestalterische,
archıtekturhistorische, handwerkliche Vieltalt der Objekte mıiıt besserer Kennt-
N1Ss der „Materıe“ sowohl als Bautengruppe als auch in ıhren vielseitigen Facet-
ren ebenso WwW1€ eın Querschnitt ber die Vielzahl der lösenden Detailfragen.
Das Programmatische ng 7AUE einen VO einer längeren Laufzeit eınes
orundsätzlich sachbezogenen Engagements staatlıcher Stellen AUuUs, zumal be]
ausgewlesenen Denkmiälern und das 1St die überwiegende Zahl der Pfarrhöfe
VOT 1920 ın der Regel EersSt eın ber das BLfD erreichter staatlicher Zuschufß
weıtere Förderungen Aaus anderen öttentlichen Haushalten auslöst. Zum
anderen sollte die längere Lautzeıit eiıne tlexiblere Haltung gegenüber den 1mM
Einzeltfall treffenden Entscheidungen erleichtern. Dıies ermöglıchte neben
den intensivierten Gesprächen den notwendigen un sinnvollen Umfangder Eıngriffe auch eıne ber „normale“ Bauphasen hinausgehende, zeıtliche
Streckung VO Mafßnahmen. Manche der damals angelaufenen Projekte ließen
sıch 8rst 1ın den etzten Jahren abschließen; 1m Lkr. Günzburg eLtwa die Pfarr-
höfe 1n Aıchen, Hochwang, Langenhaslach, Rechbergreuthen, Waldkirch,
Wınterbach un Wınzer. 1 )ie Betroffenen gemeınt sınd nıcht zuletzt die
diözesanen Stellen brauchen also eiınen „langen Atem  D3  D, un: die Leistungen
mussen auch daran werden. Die lange Zeıtspanne zeıgt 1aber ebenso
auf, 1ın welchem Ausmafß die „Programme“ eıne langfristige Bındung Fı-
nanzmıtteln ertordern. Dıies erschwert die manchmal wünschenswerte eak-
t10N auf „Nottälle“, dıe allerdings meıstens stärker in der Offentlichkeit disku-
tlert werden. Der zweıtellos auch m1t Unzulänglichkeiten behaftete Kurs
fand weıtgehend Rückhalt un: hat sıch bewährt, wurde tortgeschrieben un
regıonal auf den SaNZCH Regierungsbezirk ausgeweıtet bzw. weıter entwickelt.
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Versuch eINES Fazıts

uch WEeNnNn Cs$ sıch beim vorliegenden Beıtrag nıcht eıne „Leistungsschau“
handelt, wiırd AUS$ der Fülle des Materı1als deutlich:

eın außerordentlich breites Spektrum, sowohl inhaltlıch W1e€ sachbezogen,
eıne wechselnde örtliche bzw. landschaftliche Diıchte,
aufgrund des hohen Qualitätsdurchschnitts eine dementsprechende Dıichte

der Informationen: örtlicher Kontext, hauseigene Entwicklung, Zusammen-
hänge der Materıalıien, Verhältnis aufßen innen, Verhältnis VO Iypischem
un Allgemeinem, Formung VO Baudetauils, Qualıität der handwerklichen
Umsetzung,

eıne grundlegende Problematik 1n der Nutzbarkeıt, die 1mM Regeltall
erheblichen Eıngritten ZwWıngt,

eıne auf den Haustyp bezogen überdurchschnittliche Miıttelbereıitstellung.
Der „Kontext“ bıldet also keine eintache Skala, auf der INnan sıch 1n der Art VO

multiple-choice-Bögen bewegen könnte. Jeweıiliges Ergebnis einer Befragung
des Objekts 1sSt eıne komplexe Übereinanderlagerung VO Werten, die 1n eıne
Art hierarchischer Reihenfolge gebracht werden mussen. Die Komplexıtät der
Wertestruktur erlaubt keine „Null-acht-fünfzehn“-Lösungen. Geftfordert 1St
eiıne tlexible Antwort mı1t tachlicher Qualifikation un: mıiıt einer gehörigen
Portion Phantasıe.

Der Respekt oIlt dabe] dem Vorgefundenen, den unmıfßverständlichen Hın-
weılsen auf Typus un Nutzung”‘, dem allgemeinen un: indıvıduellen Zeug-
nıscharakter der Urts-, Pfarrei- un Hausgeschichte, den Stärken orundsätz-
lıcher un einzelner Außerungen.

Die tachliche Qualifikation bezieht sıch nıcht 11UT auf die konzeptionelle
Fähigkeıit eıner yanzheıtlichen Sıcht, sondern auf die VO vornhereın mıt
berücksichtigenden Möglıichkeiten eıner Umsetzung mıt dem Schwerpunkt
eiınes vernetzien handwerklichen Denkens.

Die Phantasıe bezieht sıch auf die Fähigkeit, dem „gestrigen“ Haus
aktuellen Gesichtspunkten vollumfänglich gerecht werden, das heifßst, eın
„gekonntes“ Fortschreiben des Bestands 1n die Zukunft ermöglıchen. Jedes

Beıispiele: Aufßen: Proportionen, Dachform, Achsen- un Geschofßsausbildung, Verhältnis VO

Öffnungen un muralen Verbänden. Innen: QqueCr liegende Ireppenhäuser, durchgehende
Flure, bestimmte ber Eck gehende Zımmer, Hınweise auf altere Infrastrukturen (wıe Heı1z-
kammern).

91 Auszeichnung VO Amtszımmern, Rofß- und Wagenstelle, Stade] USW.
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Bauvorhaben braucht iın der Regel eıne lange Vorlautfzeıt. In der langen eıt
7zwischen Vorgesprächen un! Realisierungsabschlufß lıegt jedoch och keine
Erfolgsgarantıe. YSt VOT diesem Hintergrund un: auf dieser Basıs 1st die wiıirk-
ıch erbrachte Leıistung umtassend würdiıgen.

Mıt Blick auf das Gesamtthema An nıcht deutlich darauf hingewie-
N a  - werden, da{ß die Erhaltung VO Pfarrhöfen sıch nıcht mıiıt quantifizıerenden
Statıstıken allein beurteilen Alßt Zu sehr stehen qualitative Erwagungen mıt 1mM
Spiel. Um 6S drastıiısch auszudrücken: die diözesanen Stellen können och
viele Ptfarrhöfe erhalten helfen, die Fehler einem einzıgen bedeutenderen
Objekt würden rasch anderweitige vielfache Erfolge 1Ns Gegenteıl umschlagen
lassen. Die 10zese tragt bezüglıch der Pfarrhöfe als Gebäude Verantwortung
für beıides: für die große Anzahl un tür die notwendige Qualität eıner Restau-
rierung un! der Sichtbarkeit der Ergebnisse.

1ne auch 19881  — halbwegs akzeptierbare Lösung Aaus der Zwangslage annn sıch
1Ur ergeben, WE alle Gesprächspartner tolgende Gesichtspunkte akzeptie-
T1

die Krıterien AUS dem Gesamtstoff, welche die Bedeutung des einzelnen
Hauses relatıvieren, abschwächen, aber auch steigern können,

die Dichte der Informationen einem Gebäude, die 1Ur allzu häufıg ber
die reinen Befunde Decken un: Wänden hinausgehen dürfte, bzw. die in
bestimmten Punkten ber eıiınen Durchschnitt hinaus gehende Eınzelqualität,
dıe allerdings als „Paket“ die Wertigkeıit bestimmen mussen,

dıe Bereıitschaftt, dıe jeweılıge örtliche Sıtuation als wesentliıch anzuerken-
NECNM,

die Bereıitschaft eıner fexiblen Reaktion auf dıe auf dieser Basıs erstellte
Wertigkeitsbeschreibung, dıie nıcht 47 führen darf, da{ß behördlich 1n jedem
Detail die Verwirklichung eines maxımalen theoretischen Ansatzes ausgelotet
WITF'! d eLWwWa YARr Aussehen der Fenster, WEn der Pfarrhof „alleın“ für das
Ortsbild unverzıichtbar 1St, nıcht jedoch spezielle Eınzelqualitäten aufzuweisen
hat,

die Anerkennung zwıngender nutzungsbedingter Eıngriffe als unumgang-
lıche Voraussetzung für die Möglıichkeıt der Erhaltung,

dıe Bereıitschaft, auch unspektakuläre Siıcherungs- un: Reparaturarbeiten
nachhaltig tördern,

die Bereitschaft, aufgrund der schwıerigen Ausgangslage Ausnahmeregelun-
CI 1mM Sınn elines Fortschreibens des Bestands akzeptieren.
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Anhang
Liste der 1mM Text erwähnten Pfarrhöfe mıiı1t Mafßnahmen des etzten Jahrzehnts

mI1t Nummern; ohne Nummern 1im Text erwähnt und Renovatıon 7zwischen
P

Aıchen, Landkreıis Günzburg (Abb 540
Aıtrang, Landkreıis Ostallgäu
Allmannshofen, Landkreis Ausgburg
Apfeltrang, Landkreis Ostallgäu (Planungsphase) Abb 52)
Attenhausen, Landkreis Günzburg
Aufkirch, Landkreis Ostallgäu (Abb 53)
Bachhagel, Landkreis Dıiıllingen
Bad Wörıishoten, Landkreis Unterallgäu
Belzheim, Landkreis Donau-Rıes
Bertoldshofen, Landkreis Ostallgäu
Biıllenhausen, Landkreis Günzburg
Blındheim, Landkreis Dıiıllingen
Bodelsberg, Landkreis Oberallgäu
Bubesheim, Landkreis Günzburg (Abb 55)S G G € Buttenwiesen, Landkreis Dillingen
Deiningen, Landkreis Donau-Rıes

14 Deisenhausen, Landkreis Donau-Rıes
Diepolz, Landkreis Oberallgäu
Dietershofen, Landkreis Unterallgäu (erste Sıcherungsarbeiten) Abb 54)

13 Döpshoften, Landkreis Augsburg
Durach, Landkreis Oberallgäu (ın Arbeiıt)
Ebratshofen, Landkreis Lındau (bevorstehendes Projekt)
Ellhofen, Landkreis Lındau

15 Kog der Günz, Landkreıis Unterallgäu
Eppishausen, Landkreis Unterallgäu

1/ Erisried, Landkreis Unterallgäu
18 Ettelried, Landkreis Augsburg Abb 56)

Eurıishoten, Landkreıs Ostallgäu Abb 57)
Eutenhausen, Landkreıs Unterallgäu
Fınnıngen, Landkreis Neu-Ulm

21 Frankenhofen, Landkreis Ostallgäu
27 Frauenstetten, Landkreıis Dıllingen
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7E Gabelbach, Landkreis Ausgburg
Gannertshofen, Landkreis Neu-Ulm Abb 58)

25 Gremheıim, Landkreıs Dıiıllingen Abb 59)
Grimoldsried, Landkreis Augsburg
Großkitzighofen, Landkreıs Ostallgäu

28 Grünenbach, Landkreis Lindau
Hafenhoften, Landkreis Günzburg Abb 60)

3() Herrenstetten, Landkreis Neu-Ulm
Hıntersteın, Landkreis Oberallgäu

37 Hırschbach, Landkreis Dıllingen
33 Hochaltingen, Landkreis Donau-Rıes
34 Hochwang, Landkreis Günzburg Abb 61)
5 Honsolgen, Landkreıs Ostallgäu
36 Hopferbach, Landkreis Ostallgäu

Irsıngen (Markt Türkheim), Landkreis Unterallgäu
28 Jedesheim, Landkreıis Neu-Ulm
39 Kırchheim/Schwaben, Landkreis Unterallgäu

Kleinaitingen, Landkreis Augsburg (Abb 62)
41 Kleinkıtzighofen, Landkreis Ostallgäu
4.°) Langenhaslach, Landkreıis Günzburg
42 Langenreichen, Landkreis Augsburg
44 Lauterbach, Landkreis Dıiıllingen

Leuterschach, Landkreıis Ostallgäu
45 Loppenhausen, Landkreis Unterallgäu

Lutzingen, Landkreis Dillingen (Abb 64, 65)
Marıa Raın, Landkreis Oberallgäu (Neubau Wırtschaftsteil)

45 Markt Rettenbach, Landkreis Unterallgäu
Mittelberg, Landkreis Oberallgäu

5() Miındelaltheim, Landkreis Günzburg
Mındelzell, Landkreis Günzburg

57 Minderoffingen, Landkreis Donau-Rıes
53 Miıttelstetten, Landkreis Augsburg
54 Munniıngen, Landkreis Donau-Rıes
55 Oberbechingen, Landkreıs Dillingen
56 Oberfahlheim, Landkreıis Neu-Ulm (Arbeıiten 1mM Gang)
57 Oberostendorf, Landkreis Ostallgäu (Abb 63))
58 Oberottmarshausen, Landkreis Augsburg
59 Opftenbach, Landkreıis Lindau
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60 Pfaffenhoften, Landkreıis Dillingen

Prettelshotfen (Stadt Wertingen), Landkreis Dıillingen
62 Rechbergreuthen, Landkreis Günzburg
63 Reıistingen, Landkreis Dıillingen

Remshart, Landkreis Günzburg
64 Rommelsried, Landkreis Augsburg
65 Rofßhaupten, Landkreis Ostallgäu
66 Rückholz, Landkreis Ostallgäu

Salgen, Landkreıis Unterallgäu
68 Scherstetten, Landkreis Augsburg Abb 66)

Schlingen, Landkreis Unterallgäu
69 Schwabmühlhausen, Landkreis Augsburg (Arbeıten 1mM Gang)
/ Sımmerberg, Landkreıis Liındau

Steinekırch, Landkreıs Augsburg
Stiefenhoften, Landkreıs Lindau

V Stoötten Auerberg, Landkreıis Ostallgäu Abb 67)
F3 Stöttwang, Landkreis Ostallgäu (Projektphase)
74 Waal, Landkreis Ostallgäu
75 Wald, Landkreis Ostallgäu (Abb 74
76 Waldkirch, Landkreis Günzburg
F Waltenhofen (Schwangau), Landkreıs Ostallgäu
F Wınterbach, Landkreis Günzburg
79 Wınterrieden, Landkreıis Unterallgäu (Arbeiten 1im Gang) Abb 68, 69)
40 Wınzer, Landkreis Günzburg

Wörnıitzsteın, Landkreis Donau-Rıes Abb 723
Ziertheim (Abb 70)

S Zöschingen, Landkreıis Dıllıngen
iıne Anmerkung: in Landkreıisen, die seltener ZCNANNL werden, wurde 1ın
dem vorangehenden Jahrzehnt zwıschen 1980 un: 1990Ö eıne überdurchschnitt-
ıch hohe Zahl Pfarrhötfen sanıert; alleın AUS dem Landkreıis Unterallgäu sınd
eLtwa 1n eıner Auswahl 1NECNNECEN die Pfarrhöfe 1in Benningen, Dorschhausen,
Erkheim, Frechenrieden, Klosterbeuren, Schlingen, Stockheıim, Westernach.
ıne zweıte Anmerkung: die 10zese hat sıch auch Pfarrhöte mı1t einer
Entstehungszeit selt 1950 kümmern. Sanıert wurden allein 1n den etzten
Jahren die Pfarrhöfe ın Bıdingen, Landkreıs Ostallgäu; Buch, Landkreis Neu-
Ulm; Hasberg, Landkreıis Unterallgäu; Rettenbach Auerberg, Landkreis
Ostallgäu; Röfingen, Landkreis Günzburg; Untrasrıied, Landkreis Ostallgäu.


